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Der rothe Schleier. 
(n.) 


Gan anders iſt es in der Einſamkeit, auf dem 
Friedhofe, obgleich er nur das Gebiet der Verwe⸗ 
fung und der Ruheplatz der vergänglichen Ueberreſte 
des Menſchen, aber nicht das Feld des To⸗ 
des if, — Das Schweigen der Graͤber weht der 
Seele eine Art Heiliger Ruhe entgegen; das Herz 
wird befänftigt, die Leidenſchaften legen ſich, das 
geitge Ohr velnimmt die Stimme der Gräber, die 
Weiſſagungen der Zukunft. — Es ift, als ob be⸗ 
kannte Schatten ſich um uns her drängen und uns 
zu ſich locken: die Seele reißt ſich aus ihrer Hüle 


und der Blick will das Dunkel der Nacht durch⸗ 


dringen. — Mit ſolchen Gefühlen, mit ſolchen Ge⸗ 
danken ſaß ich auf einem Grabſteine — und hoch 
über mit ſchimmerte der Mond. — 


Lange ſchon hatte ich a einem der Hügel eine 


weibliche Geſtalt bemerkt .... ., fie ſtand auf einem 


Erabmale, ihr Wuchs wor ſchlant, ein langer, ro⸗ 


tber Schleier ſiel in breiten Falten bis zur Erde 


herab. 
daniſchen Ländern — wo * Gebete für die 


Hirſ chberg, Donnerſtag den 5. December 1833. 


Da aber ſolche Erſcheinungen in muhame⸗ 


u ee ae 


Berflorbenen als heilige Pflicht der Zurüͤckgebliehe⸗ 
nen geltend — gar nicht befremdend ſind, ſo hatte 
auch ich nicht weiter darauf geachtet. Mehr als 
ein Mal hatten meine umherirrende Blicke auf der 
ſchlanken Geſtalt geruht, aber ich verſank wiederum 
in Nachdenken, vergaß ſie und alles Irdiſche. 


Ich war bereits über vler Stunden auf dem Fried: 

hofe, und iw mer noch blieb fie in unbeweglicher Stel: 

lung; einer Bildſaͤule gleich, ſtand ſie auf dem Grabe. 
\ 


Dies fette mich in Erſtaunen. Eine Muſelman⸗ 
nin, und zu fo ſpaͤter Tagesſtunde, mitten unter Un⸗ 
gläubigen, in der Nähe des ruſſiſchen Lagers? Frei 
lich erkannten die Türkinnen früher als ihre Maͤn⸗ 
ner den Edelmuth der Ruſſen, und gingen in der 
Stadt ohne Furcht einzeln auf den Straßen, aber 
Abends und außerhalb der Stadt geſchah dies niemals. 
Die verderbliche Eiferſucht der Ihrigen war ihnen hun⸗ 
dertmal ſchrecklicher, als das Zuſammentreffen mit den 
Siegern, und eine papierne Laterne war unumgaͤng⸗ 
liche Bedingung für Diejenigen, welche die Not h⸗ 
wendigkeit zwang, bei Nacht, in Begleitung ihres 
Mannes oder eines Verwandten, auf die Straße 
zu gehen. Mich relzte die Neugierde; ich warf meinen 
(21, Jahrgang. Nr. 49.) 


Mantel: über die Schulter und o nee mi lang⸗ 
ſam der Unbekannten. 

Der Huͤgel, auf welchem fie fand, bildete den 
Friedhof der Armenier, welcher mit den andern ſich 
vereinigte. Der Tod verſoͤhnte die Feindſeligen; der 
Muſelmann lag neben dem Chriſten; das Kreuz 
ſtand neben der mit einem Turban Wee 
Saͤule. 

Ich trat näher. — — Schon ſtand ic vor der 
Unbekannten, aber ſie ſah, ſie hoͤrte mich nicht. 
Der rothe Schleier war zuruͤckgeworfen ..., und 
wie ſchoͤn, wie ausdrucks voll war ihr bleiches, zum 
Himmel gewandtes Antlitz! — Auf den halbge⸗ 
ſchloſſenen Korallenlippen ſchien der Unwille zu ver⸗ 
ſchwinden — und mild fpäh’ten ihre ſchwarzen Aus 
gen in die Ferne. — Welch ein laſtender Kummer 
ruhte auf dieſer hohen Stirn, welche ſtolze Ver⸗ 
zweiflung funkelte aus dieſen thraͤnenloſen Augen, 
welche bittere Klagen bargen ſich in dieſer Bruſt, 
in welcher ein unerklaͤrlicher Seufzer wogte!!! e 

Es giebt Gefühle, welche weder Dichter noch Mas 
ler auszudrucken wagen. Dieſes ſchweigende Gefühl 
zitterte in jeder Nerve der Schönen. ..... Mein Herz 
wurde beklemmt und die tieffte Theilnahme preßte 
Worte hervor ..... der Ton der Stimme milderte 
die Unbeſcheidenheit der Frage. „Chanum!“ (Frau) 
ſagte ich auf tartariſch, „Du beweinſt gewiß einen 
Verwandten?“ 


Die Tuͤrkin erbebte, verfchleierte ſich jedoch nicht 
nach aſiatiſcher Sitte; das vorherrſchende Gefuͤhl des 
Grams hatte in ihr alle übrigen Beſorgniſſe getoͤdtet. 
Es ſchien, als erwecke ſie meine Stimme aus einem 
ſchweren Schlafe ..., ihre Blicke ruhten auf mir, 
aber ihre Antwort war kaum hoͤrbar; es ſchien, als 
fpräche fie mit ihrem eignen Herzen.... „Ja, ich 
beweine einen Verwandten,“ ſagte ſie, „er war mir 
Alles auf der Erde, Vater, Bruder, Geliebter, Gatte. 
Gleich einem beſorgten Vater, gab er mir eine neue 
Secle, wie ein zaͤrtlicher Verwandter pflegte, wie ein 
leidenſchaftlicher Braͤutigam liebte er mich; und ich 
liebte ihn, ſuͤgte ſie hinzu. Aber dieſes Wort durch⸗ 
bohrte meine Seele. Sie neigte das Haupt auf die 
krampfhaft zuſammengepreßten Haͤnde. 

„Troͤſte Dich, Schöne,“ ſagte ich, „Del Ge 
liebter wandelt jetzt im Paradieſe!“ Ihr Geſicht er⸗ 


gluͤhte. „Ja, ſchon auf Erden verdiente er die Liebe 


der himmliſchen Houris,“ antwortete fie, „aber I 


kenne ſein Herz, auch bei ihnen wuͤrde es ſich „len 


um die treue Freundin, welche ſelbſt um Asraphils 

willen ihm, dem Todten, nicht entſagen würde 
Nein, meine Eiferſucht auf den Himmel wäre verge 
bens. Nicht in Muhamed's Paradies, nein! in 


Allob's Paradies ging feine lichte Seele ein — ek 


war ein Chriſt!“ 


„Ein Chriſt,“ rief ich vor Erſtaunen, ig 
Schritte zurücktretend, „und wer war er denn?“ 
„Und Du, Ruſſe, fraͤgſt noch, wer er war, Du, 
ein Krieger, kannteſt nicht Deinen Gefaͤhrten, Du, 
ein Menſch mit lebendigem Herzen, hatteſt ihn nich 
zum Freunde! Armer, Armer, ich bedau're Dich! 
Als er noch lebte, hätte ich mein Leben dafür 
hingegeben, daß er mich allein liebte, und jetzt, da 
er todt iſt, wuͤnſche ich, daß Ihr Alle ihn ſo lieben 


—— 


‚möchtet, wie ich .., aber wer wird ihn ſo Pens 


nen, wer ihn ſo lieb gewinnen, wie ich? Engel war 
der Name feiner Seele (dshanaschna), nannte ich 


ihn, einen andern Namen kannte ich nicht, und et 


wollte auch keinen andern kennen!“ 


Ich beugte mich zu dem aufrecht eingeſenkt 
Grabſteine, und ſah wirklich ein noch ausgehauenes 
Kreuz und unter demſelben die Auſſchrift: 


„Hier ruhet die Huͤlle des an ſeinen in der Schlacht 
„bei e ir Wunden geſtorbenen Lieutenan 
a „Wlad 1 
Weiter konnte ich nichts erkennen, der untere Theil 
der Steintafel war ganz von Kugeln zerſtöͤrt, es ſchien, 
als haͤtte ſie Jemand zu feiner Zielfcheibe gebraucht. 
Eine noch zaͤrtlichere Theilnahme erfuͤllte mich, als 
ich erfuhr, daß fie meinen Landsmann geliebt hatte. 


Es that mir leid, ſie in dieſer ſo gefahrvollen 


Stunde zu verlaſſen. Ich erinnerte mich, daß man 
vor einigen Tagen am Feſtungsgraben ein erſchlage⸗ 
nes Maͤdchen, ein Opfer der Eiferſucht, gefunden 
hatte, und geſtern zwei erſchlagene Frauen auf der 
Straße. Ihre rachſuͤchtigen Männer hatten, kuͤhn 
geworden durch den Auszug der Ruſſen, eine ſchein⸗ 
bare Treuloſigkeit mit Dolchſtichen vergolten, ein 
freundlicher Blick war Verbrechen in den Augen der 
Unglaͤubigen. Um ſie an die ſpaͤte Tageszeit zu erin⸗ 


U 


dern, ſagte ich ihr: „Reizende (man ar 
ſchon iſt die Sonne untergegangen!“ 
„Meine Sonne wird nie mehr aufgehen,“ ent⸗ 
dong fie betrübt, „weder der Ruf des Hahns, noch 
er Schall der Trompeten, nicht einmal meine 
me, werden ihn am Morgen wecken. Meine 
beißen Küffe, werden feine Augen nicht Öffnen, feine 
Bangen lächeln mir nicht entgegen und ſeine Lippen 
ammeln mir keine Worte der Freude!“ Die zaͤrt⸗ 
liche Erinnerung erwaͤrmte die Eisdecke des Kummers, 
und zwei Thraͤnenſtroͤme . ſich aus ihren Au⸗ 
hen; ſie weinte bitterlich. 


Als ich die Augen aufſchlug, waren meine Wan⸗ 
gen feucht. „Schweſter!“ ſagte ich ihr endlich: 
„Du biſt hier nicht ohne Gefahr. — Ich bin ein 
rechtlicher Mann — vertraue mir, ich geleite Dich, 
wohin Du willſt, zur Moſchee der Vorſtadt, oder in 
ein bekanntes Haus; ſonſt konnten die Unfrigen Dich 
beleidigen, oder die Deinigen Dich verlaͤumden. Bes 
fahl: ich bin Dein Beſchuͤtzer!“ — 


Unwille ‚äußerte ſich auf ihrem Geſicht, moleſtä⸗ 
tiſch hob ſie ihr Haupt und zeigte mir mit ſtolzem 


Blicke einen kleinen Dolch, welcher unter ihrem ſtof⸗ 


ſenen Archaluch verborgen war. — „Ruſſe!“ ſprach 
die Unbekannte: „eher, als die Hand eines Mannes, 
berührt dieſer Dolch meine Bruſt: ich weiß zu ſter⸗ 
ben. ..... Ich bin ſchon todt für die Verlaͤumdung 
der Nachbarn, für die Rache der Verwandten. — 
Mögen fie Alles ſehen, Alles erfahren. Vormals 
e man mir mit meinem — nicht das Geheim⸗ 
niß meiner Liebe entriſſen — jetzt freue ich mich, ſie 
Jedem zu verkuͤnden, überall davon zu ſprechen ..... 
das iſt mein Stolz, mein Troſt! — Mir iſt ſchon 
ts mehr zu nehmen, ich habe nichts mehr zu 
fürchten. — Es gab eine Zeit, wo nicht einmal die 
Sterne der Nacht, noch weniger die Bosheit der 
n, meine Schritte zu dem Geliebten gewahr⸗ 
ten, da war mir der morgende Tag theuer und 
a Jetzt habe ich keinen Morgen mehr! — 
iſt Nacht; hier iſt Winternacht!“ fuͤgte ſie 
Su, und legte die Hand an die Stirn, dann auf 
. „ „% Er hat das Licht meiner Augen, 
de arme meines Herzens, mit ſich in —.— 
n — auf ſeinem Grabe will ich ſterben, das 


mit ſich in demſelben unſere Aſche und 3 


Seelen vereinigen.“ 


Sie gab mir ein Zeichen mit der Hand, * daß ich 
mich entfernen moͤchte, beugte ihre Knie' und vertiefte 
ſich in's Gebet. — Vergebens ſprach ich mit ihr, 
vergebens ſuchte ich fie zu uͤberreden, ihr Ohr war 
weit entfernt, und Thraͤnenſtroͤme glaͤnzten auf dem 
vom Monde beleuchteten Antlitz. — Ich entfernte 
mich ungefähr 40 Schritte, und beſchloß, fie bis. 
zum Anbruch des Tages zu beſchuͤtzen. — Ein un⸗ 
uͤberwindliches Gefuͤhl der Theilnahme ſeſſelte mich 
an ihr Schickſal.. .... Ungluͤckliche! dachte ich, alſo 
deshalb hat Dich das ſtolze Gefuͤhl der Liebe uͤber die 
Schaar Deiner Landsmaͤnninen erhoben, die ſogar in 
dem, was ſie Liebe nennen, nur empfaͤnglich ſind 
für ſelaviſche Furcht oder veraͤchtlichen Eigennutz, 
uͤber die Maſſe, welche keinen anderen Genuß als 
Sinnlichkeit, keine anderen Beſchaͤftigungen, als kin⸗ 
diſche Eitelkeit kennt, um mitten unter ihnen in einer 
Wuͤſte zu bleiben? — Deshalb alfſo hat die reine 
Flamme der Liebe Dein ganzes Weſen veredelt, da⸗ 
mit Du im Herzen den Stachel der Trennung, der 
ewigen Trennung, lebhafter fuͤhleſt!! Welche Freun⸗ 
din wird Dich jetzt verſtehen, welche Luſt Dich er⸗ 
heitern? 
Die Glocke der Hauptwache in der Stadt bath 
dete 11 Uhr des Nachts. — Rund umher ruhte 
Alles im Todtenſchlafe. Nur ſelten ertönte der Ruf 
der Schildwache und das Hundegebell in der Feſtung 
und im Lager. Angelehnt an ein zerbrochenes Grab⸗ 
mal, umfchweiften meine Blicke den mit Dunkelheit 
und Nebel bedeckten Horizont. Schwarz lag hinter 
mir die Stadt, und nur uͤber dem Schloſſe ſchim⸗ 
merten zwei Strahlen — die Gewehre der Sai 
wachen. vgn 
Die Duͤnſte wurden immer dichter und men 
die wilden nackten Berge der Umgegend. Bald er⸗ 
hoben fie ſich, wie phantaſtiſche Gebäude, bald — 
ten fie ſich aus, wie ein ſilberner Wald. „So win⸗ 
den ſich,“ dachte ich, „die naͤchtlichen Phaͤntaſien 
um das dem Grün der Freude offenſtehende Herz!“ 
— Aber zwiſchen den Bergen war eine hohe Spitze 
nicht gehuͤllt in den Nebelmantel, und ihr von Blitzen 
zerriſſener Gipfel erhob ſich, in voller Wildheit, uber 
dem Dunſtmeer e.... „Erhabene Seele, dies iſt 


* 


a 


dein Loos; unzugänglic find Dir ſchwaͤrmeriſche 
Hoffnungen und irdiſcher Troſt! “/ 5 

Aber wer ſprengt dort uͤber die Gräber und ſpruͤ⸗ 
het Blitze aus ihnen hervor? — Ein Osman iſt's. 
— Sein weißes Roß ſtuͤrmt, gleich einem gefattelten 
Wirbelwinde, und fein geftreifter Mantel (tschucha) 
wogt im Nebel, wie eine Wolke... Unwillkuͤrlich 
fpannten meine Finger den Hahn der Piſtole. Aber 
plotzlich hielt der Reiter fein Roß an, er erhob ſich 
in den Bügeln. Furchtbar funkeln ſeine Augen unter 
dem weißen Turban der breite ſchwarze Bart 
umgiebt das blutloſe Geſicht .... er ſucht Jemand 
1 er hat fein Opfer gefunden. Abermals flatters 
ten des Roſſes wilde Maͤhnen, und in drei Saͤtzen 
war es auf dem Grabe des Ruſſen, wo die ſchoͤne 
Unbekannte kniend betete. Ich ſah, wie ſich das 
Roß des Reiters baͤumte, ich ſah den Saͤbel blitzen, 
wie die Mondſichel durch eine Gewitterwolke, ich hoͤrte 
einen mir unverſtaͤndlichen Fluch und hierauf einen 
kurzen herzzerreißenden Schrei... ... Aber dieſes 
Alles geſchah in einem Augenblick, und als ich hin⸗ 
eilte, lag der rothe Schleier ausgebreitet auf der Erde. 
Als mich der Boͤſewicht erblickte, lenkte er mit 
wilder Freude ſeinen Hengſt auf mich zu, und ſchwang 
mit dem Ausrufe: „Christiantasi!“ (Chriſtenhund) 
den Saͤbel. — Er wuͤrde mich niedergehauen und 
zerſtampft haben, wenn nicht fruͤher die Kugel ihn in 
ihrem Fluge ereilt haͤtte. Der Feuerregen ſprühte, 
und der aus der Höhe herabſtuͤrzende Saͤbel des Fein⸗ 
des zerbrach in drei Stuͤcke. Das erſchrockene Roß 
warf ſich ſeitwaͤrts, aber noch hielt ſich der Reiter 
auf demſelben. Schwankend wurde er in die Ferne 
ſortgeriſſen, ſank auf die Maͤhne, und als der tolle 
Renner über eine Waſſerleitung ſetzte, verſchwand er 
aus meinen Augen. 

Erſchuͤttert durch ein Vorgefuͤhl, eilte ich zu der 
Unbekannten — ſie war nicht mehr! Ein Saͤbelhieb 
hatte ihr die Schulter bis zum Herzen geſpaltet 
Ibre ſchwarzen Haarflechten lagen auf dem Steine, 
den ſie umklammert hielt. — Ich ſank auf die Knie 
und betrachtete lange ihre Stirn, welche allmaͤlig er⸗ 
kaltete. Der Schreck hatte nicht vermocht, den tiefen 
Kummer von derſelben zu ſcheuchen, und die Lippen 
ſchienen nicht geöffnet von der Klage, ſondern vom 
Seufzer der Liebe. — „Soll ich Dich bedauern, 


Schöne, oder Dir Gluck wuͤnſchen?““ ſagte ich 
durchdrungen vom ſtillen Kummer, „Deine Erben 
leiden haben geendet, ruhe in Frieden!“ — Trauernd 
bedeckte ich den Leichnam mit dem rothen Schleier. — 

Mit der Morgenröthe des folgenden Tages kehrten 


wir zu Rußland's Grenzen zuruck. — Ich konnte 


wohl errathen, wer der Geliebte der getoͤdteten Schd⸗ 
nen geweſen; wer war aber fie, wer war der Moͤr⸗ 
der? — ihr Vater, Bruder, oder wer ſonſt? ich 
weiß es nicht. — Alle meine Nachforſchungen blie⸗ 
ben fruchtlos ...... Sie und er find für mich ſpur⸗ 
los verſchwunden ..... aber die Erisnerung an das 
ſchreckliche Gemälde laſtet heiß auf meinem Herzen, 
und noch heut' erbebe ich bei dem Anblicke eines 
rothen Schleier! 8.5 


Entdeckung eines Raubmörders, mit Hülfe 
der Phrenologie. 1 7 

Im Herbſte 1830 ſaß eine große Geſellſchaft an det 
table d’höte des erſten Gaſthofes in Valence. Darunter 
befand ſich ein ausgezeichneter Arzt aus Lyon, der in der 
Schaͤdellehre ſehr bewandert war. Mehrere Perſonen ſtellten 
ihm über ihre geiſtigen und motaliſchen Eigenſchaften Fra 
gen, die er zu allgemeiner Verwunderung ſehr richtig beant⸗ 
wortete. Nur Einer der Gäfte klagte ihn geradezu des Char 
latanismus au, und bemerkte hohnlaͤchelnd, wie es wohl 
möglich wäre, daß die Gedanken eines Menſchen auf ſeinet 
Hienſchale Beulen hervorbraͤchten? „Gerade Eutetwegen,“ 
verſetzte der Arzt, der endlich feine Geduld verlor, „bin ich 
vom Gegentheil überzeugt; denn vermag die Phrenologit 
die Handſchrift des Allmächtigen nur halbweges zu entziffern, 
fo ſeyd Ihr einer det größten Schurken — ein Dieb und 
ein Mörder zugleich!“ Ein allgemeiner Schrei des Unwil⸗ 
lens ertönte durch das Zimmer; der Fremde wollte den ge⸗ 
lehrten Phyſiognomen zum Fenſter hinausgeworfen wiſſen, 
als plotzlich der Wirth in's Zimmer trat und ſagte: „Meine 
Herren, es thut mir leid, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß 
ein großer Verbrecher in Ihrer Geſellſchaft iſt. Die Polizei 
befindet ſich vor der Thür; ſie weiß aus ſicherer Quelle, daß 
ein bei einem Silber ⸗Diebſtaht betheiligtes Individuẽnm bier 


crichtet, und nach wenigen Minuten verſicherte ſich die Por 

i feiner, da man das geſtohlene Silber in feiner Bagage 
fand. Wie groß war aber das Staunen aller Anweſenden, 
als ein Gensd' arm in dieſem Räuber den berüchtigten Robert 
St. Clair erkannte, den Spießgeſellen des Daumas Dupin, 
der wegen Ermordung eines Gaſtwirths und ſeiner Frau hin⸗ 
gerichtet worden war! St. Clair hatte ſich, nach feiner Ent 
weichung von den Galeeren bei Rochefott, in Piemont, der 
Schweiz und Deutschland herumgetrieben, und durch ein 
ousgeſprengtes Gerücht, man habe ihn an der Türkiſchen 


Beil hat.“ Jedes Auge war auf den würhenden Fremden 


Vrenze ermordet gefunden, den Händen der Gerechtigkeit zu 
inne eg eo Einſpertung W 
er ſehr umſtäͤndlich und ſtarb unter der Guillotine. 


Eine ſeltſame Ehe. 
Der New⸗Yorker Handels⸗Anzeiger berichtet Aber 
eine Vermählung zwiſchen einem Indianer vom Tſchip⸗ 
wä⸗ Stamme, Namens Rothleuchte oder Sturm⸗ 
nig, oder auch Peter Jones, und einer Engliſchen 
Dame. Es ſcheint, daß Peter während feines Aufent⸗ 
ts in England, wo er Miſſions⸗Angelegenheiten für 
e rothen Brüder beſorgte, das Herz einer fein ges 
dildeten jungen Engländerin gewonnen hatte, die ihr 
religiöſer Eifer bewog, ihm nach Amerika zu folgen, 
wo das glückliche Paar nach vollzogener Trauung in 
die Wildniſſe von Ober⸗Kanada aufbrach, um daſelbſt 
die Flitterwochen zuzubringen. Der Verfaſſer jenes 
Berichts äußert ſich folgendermaßen über das Braut: 
Paar: „Ein fiärkerer Kontraſt ward nie geſehen. Sie 
anz in Weiß und mit der holdeſten Natürlichkeit ges 
cchmückt; ihr Antlitz fo weiß wie ihre Handſchuhe und 
ibre Kleidung, fo daß ihre rabenſchwarzen Haarflech⸗ 
ten, die ſie wie eine Madonna auf ihrer ſchoͤnen Stirn 
geſcheitelt hatte, nur noch dunkler erſchienen. Er in 
em etwas gemeinen Anzuge; ein großer, finſterer, 
langbeiniger, muskulöſer Indianer. Sie eine kleine 
zarte Europäifche Dame; er ein handfeſter eherner 
Sohn des Waldes. Sie an Luxus und Gemächlichkeit 
jeder Art gewöhnt, von guter Erziehung, feiner Bil: 
dung und daheim allgemein geliebt, im Beſitz eines 


ſchoͤnen Einkommens, jetzt die Reize der civiliſirten 


und gebildeten Geſellſchaft auf immer verlaſſend und 
allen ihren Genüſſen entſagend. Eine ſuͤßere Braut 
ſahen wir niemals. Wir haͤtten uns gern in's Mittel 
elegt und ſie gerettet. Aber das war nicht unſere 
ez auch befand fie ſich unter ihren Freunden. Daß 
ſie ſich täuſcht, und von dem Leben, das ihrer harrt, 
nichts ahnt, daran iſt gar kein Zweifel. Der beſte Be⸗ 
weis davon iſt, daß ſie ein Meublement mitgebracht 
hat, wie fin die eleganteſte Haushaltung, reiches pors 
auenes Geſchirr für eine Indianiſche Barracke, und 
ürkiſche Teppiche, auf die Moraͤſte der Kanadiſchen 
Wälder aus zubreiten! Anſtatt eines Wohnhauſes, 
wird ſie einen Wigwam finden, und Geraͤth aus Bin⸗ 
ſen und Flechtwerk, ſtatt zierlicher Stickereien. 
in € (Magaz. f. d. Lit. d. Ausl.) 


Miszellen. = 

In Canari (Corfica) kam am 17. Oct. um 6 Uhr More 
geus ein junger Mann, Namens Teſta, aus Marciana, 
auf einem Brett angeſchwommen, mit dem er 6 Stunden 
lang ein Spiel der Wellen und des Sturmes geweſen war. 
Et war am 1 3. auf einer mit 5 Perſonen bemannten Bom⸗ 
barde von Tarragena abgereiſt. In Folge eines am 15. 
ausgebrochenen Sturmes ward dieſes Fahrzeug an die cor⸗ 


* 


ſiſche Kuͤſte geworfen, und endlich vom Meere veiſchlungen. 
Nur dem Teſta allein gelang es, ſich zu retten. Es ward 
ihm ſogleich alle mögliche Pflege, und obgleich er Fehr ange⸗ 
griffen war, und das Bett buten mußte, ſo erregte ſein 3 

ſtand doch durchaus keine Bedenklichkeit. l 


In dem Dorfe Brzeska, Welliſch⸗Wokſchiger Herrſchaft, 
in Böhmen, hat ſich, bei einem vor 2 Jahren ganz neu er⸗ 
richteten Brunnen, ein Unglücksfall ereignet, der leider be⸗ 
weiſt, daß die, unter ganz ahnlichen Umſtaͤnden ſchon oft ges’ 
machten traurigen Erfahrungen, noch immer nicht genug 
zur allgemeinen Kenntniß gekommen ſind. Am 16. Oct. 
ließ ſich naͤmlich der Bauer Wenzel Briszein an dem Brun⸗ 
nenſeile in feinen Hausbrunnen, in den er vor 14 Ta- 
gen gefahrlos auf gleiche Art hinabſtieg, um den hineingefal⸗ 
lenen Waſſereimer herauf zu holen. Die Beunnenwalze 
wurde von ſeinen 2 Knechten vorſichtig gewunden. Sich 
dem Waſſerſpiegel naͤhernd, ergriff er den Eimer und befahl 
den Knechten, hinauf zu winden. Als die Kurbel einmal 
herumgedreht war, rief er mit ſchwacher Stimme: „Ich 
komme wohl nicht mehr hinauf“, ließ den Eimer aus der 
Hand fallen und ſank ſogleich in den Brunnen hinab. A 
den von den Knechten gemachten Lärm ließ ſich, nach einer 
Viertelſtunde, der Barakner Georg Wogtiſchek, auf gleiche 
Art, in den Brunnen, um den Briszein heraus zu holen. 
Gegen das Waſſer angekommen, ſank auch er zuſammen, 
und gab außer dem hörbaren Roͤcheln keinen Laut mehr von 
ſich. Nach einer halben Stunde ſtieg der Halbbauer Johann 
Doboſtaw auf einer Leiter in gleicher Abſicht in den Brun⸗ 
nen, und hatte gleiches Schickſal mit feinem Vorgänger. 
Nicht lange darauf kam der Baumeiſter des Brunnens, Jo⸗ 
hann Zaborka aus Blatt, der, zur Rettung der Verunglück⸗ 
ten, ſich einen Strick um den Leib befeſtigte, und ſich in den 
Brunnen hinabwinden ließ; allein in der Tiefe angekommen, 
ſchrie er, ihn hinaufzuziehen. Man nahm ihn bewußtlos 
heraus, fein Antlitz war dunkelroth, in Kürze aber ſchwand 
der Scheintod. Er erklaͤrte dann, daß er nahe am Waſſer 
von einer furchtbaren Angſt und Beklemmung der Bruſt be⸗ 


fallen worden ſey, die Bruſt habe ihm wie gequetſcht geſchit⸗ 


nen, und die Sinne ſeyen geſchwunden. Die Leichname 
wurden, mittelſt eines Hakens, herausgezogen, gerichtlich 
unterſucht, und der Tod des Erſtickens durch eine ete 
Luft, in Folge der Erdausdunſtung, ſichergeſtellt. Möze 
n Allen zur mahnenden Warnung 
enen. j 


Die Koͤnigsberger Zeitung vom 20. Novbr.enthäft 
Folgendes: „Bezugnehmend auf Dasjenige, was wir 
bereits in dieſer Zeitung über die Einſchiffung einer 
Anzahl nach Nord: Amerika auswandernder polniſcher 
Flüchtlinge mitgetheilt haben, (vergl. Nr. 46 des Bo: 
ten ic.), koͤnnen wir jetzt in Folge neuerer ſo 

aus Danzig erhaltener Nachrichten, unſern Leſern ans 
zeigen, daß die Einſchiffung ded. größten Theils dieſer 
Aus wanderer auf den beiden ſchon früher dazu be⸗ 


ſtimmten Fahrzeugen, „Unſon“ und „Marianne, am 
15. Novbr. auf der Rhede vor Neufahrwaſſer bewirkt 
worden iſt. Außerdem iſt nachtraͤglich noch ein drittes 
Schiff, „Eliſabeth“ genannt, für den erwaͤhnten Zweck 
ausgeruͤſtet worden, auf welchem vorzugsweiſe die aus⸗ 
wandernden ehemaligen Poln. Offiziere und die den 
gebildeten Staͤnden angehoͤrigen Unteroffiziere und 
Gemeinen untergebracht werden. Es iſt demſelben 
gleichfalls ein Preuß. Militair-Ober-Arzt, mit den 
erforderlichen Medikamenten ꝛc. beigegeben, und wird 
ſolches binnen wenigen Tagen den beiden andern Fahr⸗ 
zeugen nachfolgen. Die Geſammtzahl der auf dieſen 
drei Fahrzeugen eingeſchifften Auswanderer betraͤgt 
605 Individuen, unter denen ſich 3 Frauen und 3 Kin⸗ 
der befinden. Die Mehrzahl derſelben, welche ſich 
nicht aus eigenen Mitteln hinreichende Waͤſche und an⸗ 
dere Bekleidungsſtuͤcke hatte verſchaffen koͤnnen, war 
damit noch vor der Abfahrt ausgeſtattet und namentlich 
war darauf geachtet worden, daß jedes einzelne Indi⸗ 
vlduum mit einem guten und warmen Mantel vers 
ſehen war. Der kommandirende General des erſten 
Armee⸗Corps, General: Lieutenant v. Natzmer, von 
Sr. Maj. dem Könige mit der oberen Leitung dieſer 
Einſchiffungs⸗Angelegenheit beauftragt, hatte ſich pers 
ſoͤnlich nach Danzig begeben, um ſich zu überzeugen, 
daß bei der Einrichtung der Fahrzeuge, fo wie übers 
haupt bei der Ausführung der ganzen Mafregel, den 
wohlwollenden Abſichten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs auf 
das Vollſtaͤndigſte nachgekommen wurde. Obgleich 
nun jeder einzelne Auswanderer bereits fruher befragt. 
worden war, und ſeine Erklaͤrung dahin abgegeben 
hatte, daß er freiwillig den Entſchluß gefaßt habe, 
nach den Verein. Staaten von Nord-Amerika abzu⸗ 
gehen, fo hatte dennoch der erwähnte kommandirende 
General, zur Begegnung jeder im Finſtern ſchleichen⸗ 
den Verleumdung, ſich veranlaßt gefunden, das Kgl. 
Ober⸗Landesgericht zu Marienwerder um die Ernens 
nung eines Deputirten zu erſuchen, welcher gemein⸗ 
ſchaftlich mit einem Militair⸗Auditeur, unter Zuziehung 
eines vereidigten Dolmetſchers und in Gegenwart des 
in Danzig befindlichen Nord- Amexikaniſchen Conſular⸗ 
Agenten, ſaͤmmtliche Auswanderer noch einmal in Be: 
treff ihres freiwilligen Entſchluſſes protokollariſch ver⸗ 
nahm, und die deskallſigen Erklaͤrungen von jedem 
Einzelnen unterzeichnen ließ, ſo daß nunmehr in dieſer 
80 lehung auch nicht der leiſeſte Zweifel obwalten kann. 
einrichtung der Schiffe, die Tüchtigkeit derſelben 
für die zu unternehmende Fahrt und ihre für die Dauer 
von mehr als vier Monaten bewirkte ra ift 
übrigens, nach dem Urtheil der zur Prüfung dieſer 
Gegenftände niedergeſetzten gemiſchten Commiſſton, als 
müehhaff und ganz vorzüglich zu bezeichnen, und ges 
wiß dürften nur fehr wenige Privat: Perfonen, die 
dieſe Reiſe auf eigene Koſten unternehmen, ſich einer 
ſolchen Bequemlichkeit und Fuͤrſorge zu erfreuen ha⸗ 


ben.“) — Rührend und erbebend für das Herz jedes 
Preußen war dagegen aber auch die einſtimmige 

laute Anerkennung, welche alle dieſe Auswanderer un⸗ 
ſerem erhabenen Monarchen für die vielen von Ihm 
erhaltenen Beweiſe Seiner Gnade und Milde darbrach⸗ 
ten, und noch in den Booten, die ſie zu den auf der 
Rhede liegenden Fahrzeugen führten, ließen fie Sr 
Maj. im Gefühle inniger Dankbarkeit ein dreimaliges 


lautes Hurrah erſchallen.“ 17 


2 Die Königsberger Zeittung bemerkt, daß, nach den Amerikan. 
Geſetzen, ein Schiff, welches nur Paſſagiere am Vord hät; 

jeden Einzelnen eine gewiſſe Quantitat Naum haben male, 
bei einer bedeutenden Skraſe bis zur Confiscation d Ech 
nicht durch zu ſtarke sun beſchraͤnkt ſeyn darf, Aus d 
Grunde ſeyen ſiatt der 2 Schiſſe Z abgeſendet worden, und 

Preuß. Ingenieur⸗Capitain Gaede habe die Schiffe vor der Abfahrt 
nochmals ausgemeſſen. Aus Inſterburg waren 20 Poln. Oſftziere, 
welche die Reiſe mitmachen wollten, eingetroffen, K a 


0 


Unter den bis jetzt angeworbenen Griechiſch⸗Bayen 
ſchen Truppen befinden ſich allein 124 Schneider un 
108 Schuhmacher. Studenten haben ſich bis jetzt 
34 anwerben laſſen. Bei dem letzten Ausmarſch der 
Griechiſchen Freiwilligen aus München verſchenkte eine 
Frau ihr Kind, einen Knaben von 5 bis 6 Jahren, 
eine halbe Stunde von der Skadt an einen ihr ganz 
unbekannten Mann, welcher daſſelbe auch annahm, 


Bei dem Sanitäts ⸗Amte in Frankfurt am Main if 
eine Unterſuchung wegen des homoͤopathiſchen Heilver⸗ 


fahrens eingeleitet worden; einige bedenkliche Sterbe⸗ 


fälle ſollen die Veranlaſſung ſeyhn. Bel rr 

Zu Friedrichsthal, einer der Miſſionen der Daͤniſch⸗ 
Evangel. Miſſion in Groͤnland, iſt J. K. Klein⸗ 
ſchmidt, welcher ſeit 1793 als Mifftondr in Groͤnland 
lebte, geſtorben. Die von ihm gegruͤndete Gemeinde 
zählte ſchon 1828 über 300 Einwohner, und iſt ſeitdem 
fortwährend gewachſen. Er hat das neue Teſtament 
in's Groͤnländiſche überſetzt; die Engl. Bibelgeſellſchaft 
ließ dieſe Ueberſetzung drucken. Der bekannte Daͤn, 
Reiſende, Capitain Grah, fand bei ihm während einer 
Krankheit die uneigennuͤtzigſte Pflege, 53 


Am 8. Novbr. ſtarb zu Wien der Veteran der Oeſter⸗ 
reich'ſchen Tonſetzer, der Abbé Maximilian Stadler, 
85 Jahr alt. Der Componiſt der komiſchen Oper, 
der Dorfbarbier, Schenk, lebt noch, hat aber, außer 
feinem Stock, keine andere Stütze. 


Zwei Poſtſtationen von Trieſt, auf der Straße nach 
Wien, find 2 Poſtwagen von 6 wohlbewaffneten Raͤu⸗ 
bern angefallen worden. Ein Cadett leiſtete ſo tapfern 
Widerſtand, daß er einen Mäuber toͤdtete und 
andern verwundete. Er ſelbſt iſt ebenfalls verwun⸗ 
det worden. | 5 * 


ren ermordet, und ihr Mörder, ein 

gewiſſer Lemoine, zum Tode verurtheilt und hinge⸗ 
richtet. Als angeblich Mitſchuldiger bei dem nach die⸗ 
ſem Morde begangenen Diebſtahl, verurtheilte das 
Gericht einen gewiſſen Gillard zu 10 jähriger Zwangs⸗ 
arbeit und zum Pranger. Seit dem letzteren Urtheils⸗ 
ſpruch erhoben ſich aus mehreren Umſtaͤnden, und den 
Worten Remoine’s, vor feiner Hinrichtung, Zweifel 
die Schuld Gillard's. Die Sache ward unter⸗ 

t, und die Unſchuld des Letzteren erkannt. In 


Vor einiger Zeit ward zu Paris die Kammerfrau 
der Mad. 


„Die Iſraeliten in Kaſſel haben, als Dankbezeugung 

r die Emancipation der Juden in Kurheſſen, dem 
Buürgermeiſter v. Schomburg in Kaſſel 316 Thlr. zur 
Vertheilung an die Armen überſendet. 


„Die Lütticher Waſfenfabriken haben von dem Vice⸗ 
koͤnig von Aegypten eine Beſtellung von 15,000 Flin⸗ 


ten erhalten. * 


In der Nacht vom 18. Ockbr. batte man zu Nico⸗ 
tera, im Königreich Neapel, ein Gewitter, wobei der 
Blitz in ein Haus einſchlug. Der Blitz berührte die 
uße einer Bettſtelle, in welcher die Wirthsleute ſchlie⸗ 
„ohne daß Jemand verletzt worden wäre. Es tref⸗ 
fen jetzt über Palermo auch noch ausführliche Berichte 
über die ſchon erwähnte Ueberſchwemmung ein, welche, 
in Folge eines fürchterlichen Regens, das Thal von 
Syrakus und die Gemeinde Modica in Sicilien bez 
troffen hat. Es haben noch mehrere Ortſchaften dabei 
gelitten. Die ganze Ebene von Piantanelli ſtand un: 
ter Waſſer und der Hafen von Syrakus war mit Trum⸗ 
mern und Leichnamen bedeckt. Die Behörden haben 
Lebensmittel in das unglückliche Thal geſchickt, um 
die Menſchen am Leben zu erhalten. g 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Tanz lu ſt. 
er Char ad e. 


Der Liebſten, die das Ganze nennt, 
Sagt' ich betrübt 1, 4! 
N Denn ach! im ſeuchten Element 
Schwamm 3 und 2 mit ihr. 
Teie ſchaut' in's weite Meer hinaus, 
Erhaben und doch ſchbn; 
Ich meint' 1, 2 ſo vorwärts als 
Rücwärts in ihr zn ſeh'n. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus hi: Ai Preuß. Staats ⸗, Berliner 
er — 


2 
3 


7 — 


5 Allgemeine Ueberſicht. 
Obhnerachtet der Zweifel des Mißtrauens alle Nachrichten 
aus Spanien jetzt begleiten muß, weil viele derſelden blos 
erſonnen werden, um dadurch auf die Staatspapiere einzu⸗ 
wirken oder um fuͤr den Vortheil einer der beiden Parteien 
thaͤtig zu ſeyn, und auch der unruhige Zuſtand ſelbſt, in den 
die Spaniſche Nation verſetzt iſt, das Wahre noch nicht klar 
macht, ſo ſcheint es doch, als wenn die Spanier noch ſehr 
erwaͤgten, ob fie. den Kampf für Don Carlos allgemein 
beginnen ſollen. So viel iſt gewiß, daß es, außer in den 
vier noͤrdlichen Provinzen, uͤderall im Lande noch ziemlich 
ruhig iſt. Doch kann man ſich in dem Spaniſchen Charakte 
leicht irren, wenn man glaubt, daß, da nicht auf allen Sei⸗ 
ten zugleich losgeſchlagen wird, ſey kein ernſter Widerſtand 
zu befürchten. Ader gerade Bedaͤchtigkeit im Beginnen, Be⸗ 
hartlichkeit im Vollbringen, find die Eigenſchaften, die den 
Spanier charakteriſiren. Er zaudert, er ſchwankt, er berech⸗ 
net; aber hat er den Dolch einmal gezückt, ſo fuͤllt ſein 
Feind durch ihn oder er durch ſeinen Feind. Etlittene Ein⸗ 
bußen machen ihn nur hartnäckiger; an Verſöhnung iſt nicht 
mehr zu denken; Rache iſt der vorherrſchende Trieb feines 
Natutells. Aus dieſen Charakterzuͤgen läßt ſich die obwal⸗ 
tende Lage der Dinge erklaͤren; und Alles wird vom Infant 
Don Carlos ſelbſt abhaͤngen, der uͤbrigens noch an der 
Grenze in Portugal weilt. Dieſer fortdauernde Aufenthalt 
in Portugal des Kron-Praͤtendenten hat die Koͤnigin⸗Re⸗ 
gentin von Spanien bewogen, die Verbindungen mit Dom 
Miguel aufzuheben und ihren Geſandten zuruͤcke zu rufen. 
Das in dieſer Angelegenheit erſchienene Decret vom 9. No- 
vember e weten - 2 u Nag 

„In Betracht, daß die Regierung des Könige Porku⸗ 
gal, D. Miguel's, die, durch = König Fadenende 
lene, Einſchiſſung des Anfanten D. Carlos na den Pabſtlichen 
Staaten, deren Vollziehung durch die Regierung J. Mal. 
Königin Regentin von Neuem angeordnet wurde, verhindert, 

und die Portugieſiſche Regierung die Intriguen und Machina⸗ 
tionen des Inſauten D. Carlos, gegen die legitime Spaniſche 
Thronſolge und die Ruhe des Laudes, unterſtützt hat, ind 
fie dem Letzteren die Neifepäfle verweigert, und, ungeachtet d 
wiederholten Reclamatlonen der Spaniſchen Regierung, zuge 
geben, daß er von den Portugieſiſchen Behorden als Jg es 
handelt wurde: hat unſer bevollmachtigter Geſaudte an dem 
Portugieſiſchen Hofe, L. F. v, Cordova, feine Pie verlangt 
Und erhalten. Ju gleicher Zeit iſt dem Portugiefiften Geſchuͤſts⸗ 
träger an unſerem Hofe notifiert worden, daß ſches Weiße 
unſerer Regierung zu der Porkngiehfcen auigehort hat. Ihre 
Mai. die Konigin beſchäſtigt Na, im Uebereinſtimmung un 
ihrem Allürten und erhabenen Freunde, dem Könige von * 2 
britannien, mit den Mitteln, um dem Clend und der Zerrute 
tung, die in Portugal herrschen, ein Ziel zu ſetzen. JJ. DR 
der Konig von Großbritannien und die Königin haben id) ent 
loſſen, als Vermittler zwiſchen den kriegführenden Theilen 
aufzutreten, um ſolchergeſtalt die Ruhe des Landes auf dauernde 
Welſe zu ſichern, die Intereſſen der beiden vermittelnden Machte 
Ben und ſo zur Erhaltung des allgemeinen Friedens in 
"Europa beizutragen.“ 


* 


Die Anerkennung det Königin Iſabella den Spanien, iſt 
von Seiten Englands vollſtändig erfolgt. — Aus den im 
Hürgerkriege begriffenen nördlichen Spaniſchen Provinzen 
fährt man, daß endlich am 11. Movbr. General Sars⸗ 
field die Offenſive ergriffen hat. Er verließ an dieſem Tage 
mit einer beträchtlichen Anzahl Truppen Burgos, um nach 
Vittoria vorzudringen. In Belorado ſtieß er auf die 
Carliſten, unter dem Pfarrer Merino, und ſchlug fie 
nach einem eruſten Gefecht in die Flucht. Am 14. befand er 
ſich zu Pancorbo. Die Infurgenten hinterließen auf dem 
Schlachtfelde eine große Anzabl von Todten, und 600 Mann 
wurden zu Gefangenen gemacht. Merino ſoll ſich mit 4000 
Mann ſeiner Truppen auf Miranda zurückgezogen haben. 
Die näheren Nachrichten über dieſen wichtigen Vorfall wer 
den noch erwartet. Alle zu Madrid nur zu entbehrenden Trup⸗ 
pen werden gegen die in Aufregung ſich befindenden Provin⸗ 
zen geſendet, und es iſt nicht zu leugnen, daß die Befehls⸗ 
haber der Armee der Königin daſelbſt mit Kraft handeln, fo 
weit es die geringe Militairmacht erlaubt, 


Aus Portugal beſagen die eingegangenen Nachrichten 
Folgendes: i 
Am 2. November hat ein fuͤr die Pedroiſten ungünſtiges 
Gefecht, Statt gefunden. Der Migueliſtiſche General Lemos 
geiff in drei Kolonnen mit ungefahr 1500 Mann Infanterie 
und Kavallerie die von den Pedroiſten beſetzte Pofition von 


Alcacer an, welche ein Kommando engliſch⸗portugieſiſcher 


Seeſoldaten, unter Kommando eines Oberſten und des engl. 
Gapitain Birt, portugieſiſche Freiwillige und das te Inf. 
Regiment vertheidigte. Erſtere waren als Plänkler aufge⸗ 
ſtellt und hielten die Migueliſten ſo lange auf, bis ſie von 
deren Kavallerie in drei Schwadronen angegriffen wurden; 
Capitain Birt ließ ein Quarrc bilden, und ſchlug die 
Migueliſten zweimal mit großem Verluſt zurück. Hier⸗ 
auf ſich anſchickend, eine vordringende Kavallerie⸗Kolonne 
anzugreifen, welche mit Entſchloſſenheit die Stellung be⸗ 
drohte, nahmen die portugieſiſchen Freiwilligen und das 9te 
Inf. Regiment plotzlich die Flucht, ohne einen Schuß zu 
thun, und ließen die Marine» Soldaten im Stich. Demohn⸗ 
erachtet deckte noch das Kommando im Ruͤckzuge die Flucht 
der Portugieſen. Der kommanditende Oberſt, nicht über⸗ 
einſtimmend mit dem Mathe des Capitain Birt, eine ſtarke 
Poſition in einem Kloſter zu beziehen, zog in die Sümpfe 
am Ufer des Fluſſes zurück, und hier fand ein Auſtrüt 
Statt, der über alle Beſchreibung geht; das ganze Land war 
mit Waffen und Kleidungsſtucken bedeckt, welche die Frei⸗ 
willigen auf ihrer Flucht abwarfen, und die migueliftifche 
Kavallerie, auf der Ferſe folgend, metzelte Alles um ſich her 
nieder. Capitain Birt hielt ſeine Leute zuſammen und zog 
ſich in guter Ordnung nach dem Fluſſe zuruck, wobei er nur 
3 Mann verlor; allein am Ufer angekommen, fehlte es an 
Boͤten, da die portugiefifchen Truppen fie ſaͤmmtlich hinweg⸗ 
genommen hatten; feine Leute mußten daher Waffen und 


— — 


(Fortſetzung im erſten Nachtrag.) 


Kleider wegwerfen und unter einem heftigen Kugeltegen Dr 
Migueliſten hinuͤberſchwimmen. Der Verluſt ſeines Kom 
mando war bedeutend; Herr Ebsworth ward gefangen, Her 
Fibpatrick ertrank und 4 Offiziere, 30 Gemeine wurden 
loͤdtet und gefangen. Der Verluſt der geſlohenen Pedroiſt / 
kann auf 800 Mann gerechnet werden, und ein großer Then 
der Freiwilligen ging, als er ſich umringt ſah, mit dem Rut 
„Es lebe Dom Miguel!“ zu den Miyueliften über. — 
Migueliſten haben ſich nach dieſem für fie ſiegreichen Treffen 
nicht über Alcacer do Sal hinausgewagt; die zerſprengten 
conſtitutionellen Truppen ſammelten ſich zu Palmella 
in Setubal. Kurz vor dieſem unglücklichen Gefecht, war eis 
Migueliſtiſches Corps bei Aldea de San Luis, 6 Meilen vos 
Sal de Sinnes, von einer Abtheilung des Heeres des Dom 
Pedro total geſchlagen worden. Erftere ließen in dieſer Start 
35 Todte und eine Menge Getreide und Lebensmittel in 
tuͤck. — Im Laufe des Monats October find 192 Perſonen 
aus dem Heere Dom Miguels in den Dienſt Dom P 
übergetreten, worunter 5 Offigiere, 1 Kabett; 21 Unter 
offiziere; 12 Hoboiſten, Trompeter und Trommelſchlaͤger 
153 Sergeanten, Korporale und Gemeine, worunter 3 be 
rittene Kavalleriſten. — Am 7. Nopbr. kamen der Majer 
Caſta und Capitain Maia, beides Ingenieur ⸗ Offiziere, ven 
Dom Miguels Armee in das Hauptquartier der Conſtitutio“ 
nellen zu Cartaxo. Noch immer ſchatzt man das Herr der 
Migueliſten auf 20,100 M., und das des Dom Pede 
auf 15,400 M. 

Daß der oben erzählte Nachtheil fuͤr die Waffen Dom 
Pedros keine weiteren Folgen als den Verluſt dirfer Stel 


lung gehabt, beweifen die ! en Berichte; Santaren! 
wird fortwährend eng vente, fo weit es ſeine gün · 
ſtige Lage geſtattet. Alles Augenmerk der Pedroiſten kich⸗ 


tet ſich dahin, daß Dom Miguel und ſeiner Armee der Be⸗ 
zug der Lebensmittel erſchwert wird. Dom Pedro hatte da⸗ 
hero befohlen die Mühlen zu Pernes zu zerſtoͤren. Am 11. 
Novbr. ward dieſer Befehl mit erwünſchtem Erfolg ausge“ 
führt; die 4te und Ste Divifion conſtttutioneller Truppen, 
unter Befehl des Brigadier Joao Nepomutceno und dem 
Oderſt De Sa de Bandeira vollführten denſelben, die Mü 
len und Wehre wurden gänzlich vernichtet und die Miguel!“ 
ſten dadurch einer großen Menge von Mehl beraubt, welches 
fie von dort bezogen. Letztere, welche 1500 Mann ſtark/ 
dieſen Punkt vertheidigten, mußten ſehr bald weichen und lie 


ßen mehrere Todte auf dem Platz und 28 Gefangene in den 


Händen der Pedroiſten; die in die Flucht geſchlagenen Mi 
gueliſten konnten nicht auf Santarem retiriren, denn es war 
En dieſes abgeſchnitten, fie nahmen ihre Richtung nach 

ocinho. Kr 

In Frankreich ſinden die Wahlen, die man zur Be⸗ 
ſetzung der Ober⸗Befehlshaber⸗Stellen bei der Obſervat ions ⸗ 
Armee an der Span. Grenze getroffen, vielen Beifall. Der 
General Harispe, welcher in Baponne kommanditt, iſt 
aus dem Departement der Nieder⸗Pyrenden gehtretig, und 


erſter Nachtrag zu Nr, 40 des Voten aus dem Riesengebirge 1833. 


dat den Krieg in den Pyrenden mehr als Einmal mitge⸗ 
macht. Der General Caſtellane hat von 1823 bis 1827 
in Barcelona und Cadix kommandirt, und kennt die Spra⸗ 


che und den Charakter der Einwohner genau. Daſſilbe iſt 


mit den Generalſtabs⸗ Offizieren der beiden Diviſionen der 
Fall. — Zu Paris iſt am 23. Nov. der berühmte franzöſ. 
Feldherr, Marſchall Jourdan, im 72ſten Jahre mit 
Tode abgegangen. — In der Vindee fangen die Chouans 
wieder an, viel Unrube zu verbreiten. — Die Kammern find 


zum 23ſten Decbr. zuſammenberufen. 

Aus Griechenland wird vom 30. Octbr. berichtet, 
daß das Griech. Miniſterium gänzlich verändert worden iſt. 
Die Miniſter: Trikupis, Pfollas und Praidos find entlafe 
ſen; Chef des neuen Miniſteriems, d. h. Praͤſident des Mi⸗ 
niſterrathes und Miniſter des Innern iſt Kolettis, die Fi 
nanzen ſind Herrn Theocharis, Schulen und Kirchen Herrn 
Konſtantin Schinas zugetheilt. Mautokordatos iſt indeß 
in das weniger bedeutende Miniſterium des Aeußern und 
des Königl. Hauſes übergegangen. Herr v. Schmalz bleibt 
proviſotiſch Kriegs miniſter bis zur Ankunft des Oberſten v. 
Leſuire, welchem dem Vernehmen nach das Kriegsminiſte⸗ 
tium beſtimmt iſt. Fur die Juſtiz wurde D. Suzzo ge 
nannt, doch war die Ernennung noch nicht offiziell. Der 
Eindruck welchen dieſe neue Zuſammenſetzung gemacht hat, 
war groß und erfeeulich.. Seit der Verhaftung der Häupte 
zinge der korfiotiſchen Partei war in allen Theilen von Gries 
chentand vollkommene Ruhe, und Jedem wurde klar, daß 


die Verwirrungen und Unſicherheiten der letzten Zeiten von 


jenen Menſchen als Vorſpiel und Einleitung eines von ih⸗ 
nen beabſichtigten 22 Kampfes waren erregt worden. 

Ueber die Unterhandlungen welche die Schweiz wegen 
der im April 1833 in ihr Land aus Frankreich eingedrunges 
nen Polen geführt, erfährt man nun Folgendes. Die ers 
ſten Unterhandlungen fanden mit Frankreich Statt; die 
franz. Regierung verweigerte jede Wiederaufnahme, und je⸗ 
den Durchpaß über ihr Gebiet, erklärte ſich aber bereit, den 
Transport der Polen aus einem Niederlaͤndiſchen Seehafen 
nach England oder Amerika auf ihre Koſten zu beſtreiten, 
wenn es der Schweiz gelingen ſollte, von den deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten und dem Könige der Niederlande die Geſtattung 
des Durchpaſſes jener Ungluͤcklichen nach einem Niederläͤn⸗ 
diſchen Hafen auszuwirken. Um dieſen Zweck zu erreichen 
ſandte die Schweiz einen Abgeordneten an den Deutſchen 
Bund und an die Miederläͤndiſche Regierung; nach langwie⸗ 
rigen Unterhandlungen genehmigte der Deutſche Bund den 
Durchmarſch inſofern, als die Eidgenoſſenſchaft oder der Kan⸗ 
ton Bern ſich verpflichte, alle auf ihrem Gediete befindlichen 
Polen anzuhalten, von der ihnen ſomit angebotenen Gele 
genheit Gebrauch zu machen, um bie Schweiz zu verlaffen, 
und als dieſe Polen ausſchließlich nach Amerika übergeſchifft 
würden; die Königl. Niederländifche Regierung wollte dage⸗ 


gen nur den Durchzug geſtatten, wenn die Polen erklärt haͤt⸗ 
zen, freiwillig aus der Schweiz in einen andern Welttheil 
ſich begeben zu wollen. Der bei der Polen⸗Sache ſo ſehr 
betheiligte Stand Bern fand dieſe aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen unannehmbar, indem er den Polen die freie Wahl ei⸗ 
nes beliebigen Aufenthaltes Überlaffen mochte. — Bei die⸗ 
fer Lage der Unterhandlungen wiederholte die S noch⸗ 
mals ihr Geſuch, wie früher, bei der franz. Regierung: 
Dieſes Mal wurden die Verwendungen aufs beſte mit Er⸗ 
folg gekroͤnt; die franz. Regierung bat nachgegeben, daß 
nicht nur diejenigen Polniſchen Flüchtlinge, die ſich nach 
England, Portugal, Aegypten oder Algier einſchiffen wollen, 
durch Frankreich paſſiren konnen, ſondern es iſt ihnen auch 
die Beſtreitung der Reiſekoſten bis an den von Jedem aus⸗ 
zuwaͤblenden Ort feiner Beſtimmung bewilligt; doch bedingt 
die franz. Regierung ausdrücklich, daß es das letzte Mal ſey, 
daß fie den Poln. Flüchtlingen die Betretung ihres Gebietes 
geftatten wolle; fließen fie auch dieſes, gleich frübern, von 
ſich, fo könne von fpätern Konzeſſionen keine Rede mehr 
ſeyn. — Dem Stande Bern hat die voroͤrtliche Regſerung 
nun dieſe Entſcheidung mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß, wenn er ſich weigern ſollte, zur Vollziehung dis von 
Frankreich angebotenen Auskunftsmittels ernſtlich die Hand 
zu bieten, die aus einer ſolchen Ablehnung für die Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft erwachſenden Nachtheile einzig ihm zur Laſt ge⸗ 
legt werden müßten. — Zugleich hat der Stand Zur 
beſchloſſen mit Ende November die Unterſtützungs⸗Gelder 
für die Polen aufhoͤren zu laſſen. n 
Niederlande. PR 
Am 18. Nov. ift in Zonhoven zwiſchen den Holläͤndiſchen 
und Belgiſchen Stabs- Offizieren eine militairiſche Ueberein⸗ 
kunft zur Ausführung des letzten Theiles von Art. 4 der 
Convention vom 21. Mai d. J. betreffend die freie Commu⸗ 
nication zwiſchen der Feſtung Maſtricht und den Grängen 
von Nord⸗Brabant, fo wie zwiſchen die genannte Feſtung 
und Deutſchland, abgefchloffen worden. Zur Auswechſe 
der Ratificationen dieſer Uebereinkunft iſt eine Zeit von 
Tagen feſtgeſeht worden. 3 
Frankreich. f 77 
Aus Kolmar wird gemeldet, daß bei den letz⸗ 
ten unruhigen Auftritten allerdings viele Perſonen 
gerufen hätten: „es lebe der König,‘ jedoch mit 
dem Zuſatze: „nicht der in Paris, ſondern der vor dem 
Baſeler Thore.“ Es iſt dies ein Gutsbeſitzer mit 
Namen Koͤnig, welcher republikaniſcher Geſinnung 


eyn ſoll. 
: Einige Legitimiſten behaupten, daß die Reiſe des 
jungen Herrn von Bourmont nach Prag ſich auf einen 
Heiratbsplan zwiſchen der aͤlteſten Tochter der Herzogin 
von Berry und einem Sohne des Infanten D. Carlos 
beziehe. Was dieſem Geruͤcht einige Wahrſcheinlichkeit 
giebt, iſt der Umſtand, daß D. Carlos in ſeiner Pro⸗ 


klamation vom 6. October von der Vermaͤhlung des 
Prinzen von Aſturien ſpricht. 


England. 

Zeitungen aus Barbadoes vom 12. Octbr. enthalten 
eine K. Proclamation, worin angekuͤndigt wird, daß 
die jetzt geltenden Geſetze in Bezug auf die Verhaͤltniſſe 
der Sklaven bis zum 18. Aug. 1834 in Kraft bleiben, 
daß von dieſem Tage an aber alle, welche dann in den 
Liſten der Sklaven verzeichnet ſtehen und aͤlter als 
6 Jahr ſeyn werden, als freie, in Dienſten ihrer bis⸗ 
herigen Herren ſtehende Arbeiter angeſehen und nach 
den Geſetzen und Beſtimmungen der neuen Emancipa⸗ 
tions⸗Acte behandelt werden ſollen. 


Griechenland. 
Die Unruhen auf Tino ſind ſehr leicht beigelegt 
worden. Es waren nach der Inſel, die außer einer 
Stadt 66 Ortſchaften beſitzt, 2 Compagnien Soldaten 
abgeſchickt worden, die aber nirgends eine Widerſetz⸗ 
lichkeit vorfanden. Die Schuld ſcheint an den Steuer⸗ 
beamten zu liegen, von denen mehrere verhaftet wurden. 

Aus Arta meldet man, daß die dortigen Palikaren 
eine Proklamation gegen die Regentſchaft erlaſſen haͤt⸗ 
ten, in welcher ſie jedoch ihre Treue gegen den Koͤnig 
betheuerten. Sie werſen der Regierung vor, daß 
1 die katholiſche Religion einführen wolle. Es iſt 

ilitair mit Artillerie gegen fie geſchickt worden. 

ſeſes Ereigniß ſteht unzweifelhaft mit den letzten 
Verhaftungen im Zuſammenhang. 
Turkei. 

Achmeb Paſcha hat ſich auf einer Fregatte nach Odeſſa ein⸗ 
geſchifft und iſt bereits daſelbſt eingetroffen. Seine Miffion 
beim Ruſſiſchen Hofe ſoll eigentlich nur zum Beweiſe der 
großen Freundſchaft dienen, die zwiſchen dem Sultan und 
dem Kaiſer von Rußland beſteht. Sie hat auf nichts anderes 
Bezug, am wenigſten auf den Allianz⸗Traktat vom Junius, 
wie man glaubte, weil, nach allen Anzeichen zu urtheilen, 
der Sultan bald wieder in die Lage verſetzt werden duͤrfte, 
Ruſſiſche Huͤlfe anzuſprechen. Der Sultan kann nur mit 
Mühe den unaufhörlichen Verfchmörungen Einhalt thun, die 
taͤglich gegen ihn angezettelt werden, und neuerlich in den 
Provinzen in offene Empörung ausgeartet ſind. In Klein⸗ 
Aſien hatte ſich unter Andern ein Anhaͤnger Ibrahims, Kadi 
Kermann, erfrecht, den Sultan der Regierung fuͤr unfähig 
zu erklaren und Ibrahim an feine Stelle auszurufen. Zu 
gleicher Zeit hatte er eine bedeutende Truppenzahl geſammelt, 
um einen Verſuch gegen die Hauptſtadt zu machen, er wurde 
aber in ſeinem Marſche von dem Paſcha von Caͤſarea aufge⸗ 
halten, und feine Truppen nach einem mehrſtuͤndigen Gefechte 
zerſtreut. Ibrahim Paſcha wird dieſen Vorfall ſehr ungern 
fehen, denn ob er gleich mit allen Verſchwoͤrern in Verbindung 
ſteht, fo will er doch immer das Anſehen haben, als ſey er 
dem Sultan ſehr ergeben, und laͤßt keine Gelegenheit unbe⸗ 
nut, um von feiner tiefen Ehrfurcht für den Großherrn zu 
ſptechen. Kommt aber einmal der Augenblick, wo er es für 


taͤthlich hält, die Maske abzuwerfen, fo durfte er ſich als den 
bitterſten, blutdürſtigſten Feind des Sultans zeigen. 


fürchte, dieſer Augenblick iſt nicht fern, und das Tuͤrkiſche 


Reich feiner Auflöfung näher, als man glaubt. Keine Volks⸗ 
klaſſe, keine Provinz iſt mit den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen 
zufrieden. Die Albaneſer rühren ſich auch von Neuem; man 
war genoͤthigt, ein bedeutendes Truppen: Corps gegen fie aus 
zuſchicken, und zu Erhaltung der Ruhe in jeden etwas bedeu“ 
tenden Ort ſtarke Garniſonen zu legen. Der Sohn Reſchid 
Paſcha's hat Befehl erhalten, nach Albanien zu gehen, wo et 
zum Gouverneur von Janina ernannt iſt. Unter allen dieſen 
Verlegenheiten ſieht die Pforte mit einiger Freude, daß die 
Griechen auf Candia ſich nicht fuͤgen wollen, und der Aegyp⸗ 


tiſche Gouverneur dieſer Inſel, Muſtapha Paſcha, gezwun⸗ 


gen war, ihnen Conceſſionen zu machen, und das neue Ab⸗ 


gaben⸗Syſtem zu ſuspendiren. Er hat dies auf Anrathen 
des Admirals Malcolm gethan, det ſich eben in jenen Gewaͤſ⸗ 
ſern befand, als die Griechiſche Bevoͤlkerung von Candia in 
offenen Aufſtand ausbrach und eine Deputation nach Nauplia 
ſchickte, um die Griechiſche Regierung zu bitten, für ihre 
Ueberfchiffung und für Anweiſung von Terrain in Morea 
Sorge tragen zu wollen. Admiral Malcolm hielt es fuͤr feine 
Pflicht, die Gemuͤther zu beruhigen, und einen Streit beizu⸗ 
legen, der einen ſehr blutigen Charakter anzunehmen begann. 
Es wird ſich zeigen, ob Muſtapha Paſcha ermaͤchtigt geweſen 
iſt, von den fruͤhern Anordnungen zurückzukommen, und ob 
er es aufrichtig mit den Griechen gemeint hat. Am 7. Octo⸗ 
ber iſt eine Aegyptiſche Escadre mit Landtruppen, die er von 
Alexandria berufen hat, bei Candia angekommen, und wollte 
ihre Truppen ausſchiffen. Werden die Griechen nun neuer⸗ 
dings angehalten, die verweigerten Auflagen zu entrichten, ſo 
möchte es wieder zu blutigen Stenen kommen, welche det 
Admiral Malcolm ſchwerlich auf guͤtlichem Wege wird beile⸗ 
gen koͤnnen. Mehmed Ali ſoll auf das Beſtimmteſte erklärt 
haben, daß er lieber alle Griechen niedermetzeln laſſen wolle, 
bevor er einen Finger breit von feinen früheren Verfügungen 
abweiche. ir j 
In land. 


Sr. Königl. Hoheit unſer allverehrter Kronprinz haben in den 


Monaten October und November Weſtphalen und die Rhein⸗ 
Provinzen beſucht. Ueberall find Se. Koͤnigl. Hoheit mit Ju⸗ 
bel und ausgezeichneten Feierlichkeiten eupfangen worden, melde 
die innige Liebe und Verehrung für den beſten der Könige, fir die 


böchite Perſon Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und das ganze 


Königl. Haus qußs Rührendſte an den Tag leuten. Bevor Se. 
Königl. Hobeit den Rhein verließen, (um nach München zu reifen, 
woſelbſt Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin zum Beſuch 
iſt), erlleßen Hoͤchſtdieſelben folgendes Schreiben an den Herrn 
Ober- Praſidenten der dihein⸗ Provinzen: 


Kaen wünsche weilen aber ſtets bei ihnen und gern kehre Ich 

Koblenz, den 20. November 1893. ge 
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

h den Hen oker⸗Prüfdent von peſte bringt dieses Expreiben mit 


Acer Se. Koͤnigl. Hoheit überall empfangen wurden, haben 
Hächſtdieſeben die unwand⸗lbare und wahrhaſte Treue und ſeſte 
baden ichkeit eines ee au ſeinen König und deſſen 
bobes haus erkannt; dieſe Anerkennung wird mit der Geſinnung, 
der fie in fo ausgezeichnet gnaͤdiger Weiſe zu Theil geworden, unter 
uns fortleben und auf die folgenden Geſchlechter vererben; 
Flich aber wird auch für jetzt und künſtig mit dem Gedächtniß der 
önen Tage, welche die Gegenwart Seiner Koͤniglichen Hoheit uns 
tete, die Huld und Theilnahme, in welcher Seine Königliche 

Hoheit unter uns wandelten, bleiben. a f 
An dem Throne Seines Vaters, des beſten der Könige, wird 
Er unſere schone Heimath vertreten und Zeugniß geben von unſerer 
de und Treue; — wir aber wollen, geſtaͤrkt durch die Gewähr 
955 Zuverſicht, welche Er uns gebracht, getroſt auf Gott und den 
„Mutg, ſeſt beharren in dem, was Wott und dem Könige wohlge⸗ 

fällig iſt, — in dieſer Liebe und Te. 

den Erben Seiner Krone, 


Gott ſegne und erhalte den Konig, 

das Königliche Haus! 
Koblenz, den 20. November 1833. 

Der Ober: Prafident der Mhein = Provinz. 
. (gez.) von Peſtel.“ 
in ſind zu einem Beſuche Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
| N50 Ad bee was . Nied FLAT und 
ſtihre Tochter, die Prinzeſſin En wife, Koͤnigl. Hoheit, aus 
deu Haag eingetroſſen eee ze 

Berlin. Das Militair⸗Wochenblatt vom 23. No⸗ 
vember giebt eine Ueberſicht der im Jahre 4832 ſtatt 
gehabten Verſorgungen von Militair-Perſonen im Gi: 
vildienſte. 1) Im Koͤnigl. Minifterium des Innern. 
a) Abtheilung für Gewerbe und Handel: 89 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine; b) Abtheil. für die Polizei: 
10 Offiz., 315 Unteroff. und Gem. 2) K. Finanz: 
Miniſterium: a) bei der Steuerverwaltung 30 Offiz., 
348 Unteroffiz. und Gemeine; b) bei der Forſtpartie 
102 Unteroff. und Gem. 3) Im K. Juſliz⸗Miniſterium 
139 Unteroffiz. und Gem. 4) Bei der K. Poſtverwal⸗ 
tung 50 Off., 50 Unteroff, und Gem. 5) Bei der K. 
Ober⸗Rechnungskammer 1 Off., 3 Unteroff. u. Gem. 
6) Bei dem K. Sechandlungs Inſtitut und der Bank 
7-Unteroff. und Gem. 7) Bei dem K. Minifterium 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal: Angeleg. 
1 0ff., 35 Unteroff. und Gem. 8) Im Büreau des 

K. Staats Miniſteriums 2 Unteroff. und Gemeine. 
Des Könige Majeſtaͤt haben die Gnade gehabt, zur 
Verbeſſerung des Schulweſens im Großherzogthume Poſen 
auf die naͤcſten 10 Jahre, vom Jahre 1833 incl. anfans 
gend, eine jährliche Unterftügung von 21,000 Rthlrn. zu 

illigen, 

B — 9 Se. Maj. der König hat mittelſt Gabi: 
nets Ordre vom 9. Octbr. befohlen, daß gegen einen 
Angeſchuldigten, welcher, noch ehe et der That Uber: 


unver⸗ 


fuhrt iſt, freiwillig geſteht, keine Schaͤrfung der ſonſt 
verwirkten Strafe, alſo keine körperliche Züchtigung, 
und immer nur der geringſte Grad der, nach Lage der 
Sache durch die That an ſich und unter den obwalten⸗ 
den Umftänden, verwirkten ordentlichen Strafe erkannt 
werden ſoll. . DEE 
Vermiſchte Nachrichten. 1 
General Froment, der unter dem General Solignac in 
Portugal Oberbefehlshaber der Artillerie war, hatte ſich von 
da mit Urlaub nach Frankreich entfernt und kehrte vor Kur⸗ 
zem nach Liſſabon zuruck. Er wandte ſich an den Portugieſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter mit dem Geſuch um eine Anſtellung, 
und da dieſer ihm eine abſchlaͤgige Antwort gab, ſchoß er ſich 
am 15. Nov. eine Kugel durchs Herz. Das tragiſche Ende 
dieſes Offiziers wird allgemein bedauert, und man macht 
dem Miniſter große Vorwürfe darüber, daß er einem fo aus ⸗ 
gezeichneten General, der der conſtitutionellen Sache fo nuͤtz⸗ 
liche Dienſte geleiſtet, den Abſchied gegeben hat. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Commodore und andere Daer-Dffisiere wohnten ſei⸗ 
ner Beerdigung bei. n 


Nach f chr i f e 15 


So eben geht noch aus Frankreich ein Bericht ein, 
demzufolge am 21. Novbr, zu Baponne aus Spanien die 
wichtige Nachricht angelangt iſt: daß in Folge des gluckli⸗ 
chen Treffens mit den Carliſten bei Belorado „General 
Sarsfield mit den Truppen der Königin am 
19. Novbr. Abends in Vittoria eingerückt ſey. 
— Merino zieht ſich in die Provinz Navarra. 


a Miszellen. 1 
Der zu Landeshut erſcheinende Gebirgsfreund enthält, 
folgende Todes Anzeige: 2 ve 
Den 22ſten des rauhen November Monats endete nach 
höherem Ermeſſen ihr harmloſes kindliches Blüchen + Leben 
Fräulein Barbara Caſſa an gänzlicher Entkräftung.— 
In den Frühlings⸗Augenblicken ihrer wohlthaͤtig werden kön⸗ 
nenden üdiſchen Wirkſamkeit berechtigte Sie zu den ſchöͤn⸗ 
ſten Hoffnungen; doch die Derſelben zugetheilten und ver⸗ 
ordneten Aerzte griffen das zarte innere Leben dieſer Schuld⸗ 
loſen durch zu denervicende Erleichte ittel fo. ſtark an, 
daß fie auch ohne höhere Anordnung zum frühen Tode — 
nur ein hoͤchſt ſieches Daſein fortgeſchleppt haben würde. 
Darum Frieden Ihrer Aſche! Hunderte von weich geſchaff⸗ 
nen Seelen ſind durch den unvermutheten Hintritt dieſer 
Entſchlummerten tief darnieder gebeugt, trauern ſchmerzlich 
und weinen die gerechteſten Thraͤnen; in dieſe miſchen 
ſich die unbekannten verborgnen Zaͤhren derer, welche doch 


wohl von der Ueberzeugung gefoltert werden; wir find Schuld 


an dem erzeitigten Hinwelken dieſer kaum aufgeblühten Da⸗ 
hingeſchiednen. a 
Nun! hin iſt hin! kommt nie mehr wieder? 
Staub war Dein Loos, Staub biſt Du ietzt b 
Was helfen Thraͤnen, Trauerlie der, > 2 
Die tauſend Augen ſchwer verletzt. 


* 


Wir fehn in's frühe Grab dir nach, 
Vergeſſen — unſer Ungemach; 
Doch denen, die Dein Bluͤtheleben 
In's Todesthal hinabgeſenkt, 
Wir koͤnnen Ihnen nicht vergeben, 
Wir wurden ja zu tief gekränkt, 5 
Wohnt noch Gefühl in Ihren Herzen, N 
So fühlen Sie auch — unſre Schmerzem 
N den 27ſten November 1833. 
Die bettüͤbten und verarmten Hinterbliebenen 


Ergänzung. 

In der Beſchreibung der Jubelfeier der Sidbteort⸗ 
nung zu Hirſchberg (in Nro. 48 d. B.) iſt noch hinter 
dem Namen des Herrn Rathsherrn Kießling hinzuzu⸗ 
fügen — ehemaliger Stadtverordntten⸗Vorſte⸗ 

her, — welche Anführung ganz fehlt. — Auch iſt noch 
zu berichten, daß Herr C. G. Liſchke ebenfalls zur Feier 
des Tages ein Gedicht gefertigt hatte, 22 beim =. 
gefungen ward. 


Rur der bisher geringen Motorität dürfte der Mangel an 
Aufmerkſamkeit zuzuſchreiben ſeyn, welchen der Flöͤtiſt 
Friebe bei feinem am 25. v. M. ſtattgefundenen erſten 
— in unſerer Stabt zu erfahren das Unglück hatte. 

Die Freunde der Muſie werden an dem feltenen, anſpruchs⸗ 
toſen Talente dieſts Virtuoſen reichen Genuß finden, und 
ſeiner Kunſt den Beifall zollen müſſen, welchen zu etwerben 
ſein Wunſch iſt. Er beabſichtigt ein zweites Concert zu ge⸗ 
ben, und hielt Referent es fur feine Pflicht, den Aufmun⸗ 
terungen mehrerer Kunſtliebenden genügend, alle Muſik⸗ 
freunde auf dieſen ihnen zugedachten Genuß hiermit aufs 
metkſam zu machen. 

Hirſchberg, den 3. Dezember 1833. 2. 


Ne Aufklärung. 
(Bruchſtück aus meinem Leben.) 
Motto + 0 tempora! o mores! 


5 meinem großen Leibtweſen hörte ich neulich, daß ſch 


durch mein Erſcheinen in einer ſehr hohen, durch die eng⸗ 
fie — Harmonie — verbundenen Geſellſchaft, einigen 
Misglievern berfelben ein Stein des Anſtoßes geweſen ſey, 
was mich um fo mehr beftemdete, da ich doch jenen Abend 
mich keines Vergehens gegen den ſogenannten feinen Ton 
ſchuldig gemacht, noch gegen die Gefege der Etiquette vers 
ſtoßen, noch in Bezug auf das Aeußere einen Anſtoß gege⸗ 
ben zu haben glaubte, denn ich erſchien ja mit dem erforder⸗ 


lichen Anſtande d. h. bei gewiſſen Leuten — in feinen Klei⸗ 


dern. Es fehlte mir aber leider an der Aufklärung, die ſich 


ja heut zu Tage ſchon bis in die germgfügigften Kleinigkei⸗ 


ten des Lebens verbreitet hat. Ich mußte daher, wie Dio⸗ 
genes, der mit der Laterne am Tage Menſchen zu ſuchen 
pflegte, gleich als wenn ich eine ähnliche Preisaufgabe zu 
loͤſen hatte, hieruͤber — Licht und Aufklärung ſuchen. 


Ob dieſes Mangels trauernd, findet mich mein Freun 

Er kennt mich, frägt mich, forſcht nun endlich auch 

Nach meines Vaters Stand“ und Titel. 

Nun Freund! Sag' ich, was * du denn? 

Sind etwa das die Mittel, 

Um in das Kränichen zu gelangen? 

Nun denn! Die Titel heißen Ehrtihkeit un 
Tugend! 

„Ja höre Bruder, faͤhrt er fort, 

„Da flehr's ſehr ſchlecht mit deinem Vater. 

„Denn hat er nicht ein Amt, iſt undebiabert, 
unbetitelt, 

„Am Ende gar weht unbemitteltz 

„So rechne du nie auf Entree 

„In dieſe große Aſſemblee!“ 
Verwundert ſteh ich da! Nein — wis gerührt vom 


age, 
Ob feiner Wort’ und ſonderbaren Sage! 
Denn wiſſe Publikum, daß ich geglaubt: 
Der Mann nur ehr' das Amt und nicht 
„is Amt den Mann! 
Doch troͤſt“ ich mich nun Bun 
geklärt 
Und klüger nun geworden! 


Und wenn ich einſtens komm‘, mit Aemtchen und mit 


itel, 
So biſt du mie BR o Aemtchen und o Titel! 
Gewiß das trefflichſte, das beſte aller Mittel, 
um dahin zu gelangen, wohin mich kein Verdienſt, 
Des Vaters Stand nur konnte bringen! 


Lauban, den 29. November 1833. 


Auguſt Ullrich, Primaner des Gymnaflums, 


Nachruf, 
un ſerm früh verblichnen Jugendfreunde, dem 
Handlungs⸗Eleven 
Philipp Hörder, 


jüngſtem rn des Herrn Kaufmann Hoͤrder sen. 
Greiffenberg, gewidmet. 


aus drängt ſich zu uns die Trauerkunde, 
Von dem Tode unſers Jugendfreundes heut! 


Ach, fo lacht denn unfrer letzten Trennungsſtunde 


Nicht des Erden⸗Wiederſehens füße Freud“ 7 — 
Unerwartet ging er ein zur ew'gen Ruh', 
Sich geſellend der verklaͤrten Schweſter zu. 


Manche frohe Mußeſtunde ſchwand in Freuden 
Wenn in trauter Mitte er bei uns geweilt, 
Denn ſein heitrer Geiſt verſcheuchte alle Leiden, 
Truͤbſinn ward durch Scherz und Witz von ihm geheilt, 
Und der anerzogne reine Engelsſinn 
Lockte manches Herze zu dem feinen hin. 


Bin ich doch auf · 


Diefe 


Thraͤnend blicken wir ihm nach und wünfchen Frieden 
Seiner Ruhe in dem kühlen Schlofgemach, 
Bon des Körpers Bürde iſt er nun el den, i 
fe folgt ihm hindernd nicht, wie früber, nach z 
Veife Borſicht führte felbft ihn an den Quel, 
Wo ihm Freud und Wonne ſprudelt rein und hell. 
1 Tg. S. H. L. E. S. 7 2 


Na chef 
am einjährigen Todestage meines mir under⸗ 
geßkichen Sohnes 
Guſt av Hoyer, 


den iften Dezembes 183% 


Wieder iſt Dein 2 gekommen 
nd von Neuem blutet mir das Herz; 
Guter Guſtav! — Du biſt mir genommen 
Und die Zeit — fie lindert nicht den Schmerz. 
Auf Dein Grab iſt Blüt' und Schnee gefallen, 
Dein Bild lebt friſch noch in uns Allen. 
Früh gewelkt ift Deines Lebens Blüthe 
n der Jugend ungetruͤbtem Glanz. 
In der Bruſt nur Treue, Lieb“ und Güte, 
Wand Dein Engel Dir den Todten⸗Kranz, 


Sammelte Dich zu des Himmels Garben 
melte Dich z . j 


Die wie Du fo gut und edel 


Deinen Hügel näffen meine Thränen, 


Doch Du hoͤrſt die bange Stimme nicht; 


Dann vereint den ew'gen Vater loben. 


Ungeſtillt bleibt meines Herzens Sehnen, 
Bis auch mir das Aug’ im Tode bricht; 
Wo wir über Schmerz und Grab erhoben, 


Bis dahin mag mich der Glaude halten, 


Der mit Himmels ⸗Troſte mich erfüllt; 


Wenn ich betend oft die Hände falle 
Schwebt vorüber mir Dein freundlich Bild; 
Meines Herzens laute Stimme ſpricht: 
Auch das Grab trennt unfre Liebe nicht. 
Gewidmet von der tiefgebeugten Mutter 
M. Hoyer. ; 
— — nn 
Nachruf 
am Grabe meints geliebten am 1. Detember 133% 
verſtorbenen Bruders 


J. G. Hoyer. 


An Deinem Grab' ſtehn wir und weinen 
Dir Thrönen der Erinnerung, 
Indem Du unter Palmenhainen 
Gott bringeſt deine Huldigung. 


0 30 Maria 


Tus unſter Mitte früh entführet, 
Des Herzens ſchmerzlichſter Verluſt. 
Ftobſt Du, und jeder Troſt verliert ° 
Sich aus der grambewegten Bruſt. 
Wo ſoll der Seele Balſam werden 
Für ihren tiefen Doppelſchmerz, „ 
Dich zog hinab der Schoos der Erden, 2 
Und zu Dir ſank des Baters Herz. R 
, 
nd gieb uns ung, die unt 
Und ſchlaͤgt auch unſer Stündlem — Brüder — 
Sind wir ja doch in fener Welt. f 
ann Lommft Du dort auf Sternenwegen, 
die Siegeskrens in der Hand, 
Verklätt ein Engel uns entgegen 
Und führſt uns ein in Gottes Land. * 
2 f Fart Heyer. 


va 


Verbindungs Anzeige. „ . 
Als neu Bermaͤhlte empfehlen ſich theiln hmenden Fre 
den, um ferneres Wohlwollen bittend, 5 
Jauer, den 26. November 1833, 
Eernſt Scholz, Goldarbeiter, und 
Charlotte Scholz, geb. Engel. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Lade 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner 
u Helene, geb. Cruſius, von einem gefunden 
ädchen, zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch en⸗ 
gebenſt an. Greiffenberg, den 1. Dezember 1833. 
rie drich Kluge, 
Todes ⸗ Anzeige. 
Allen unfern Freunden und Bekannten nah und 


fern zeigen wir mit tiefgedeugtem Herzen und um ſtille 


Theilnahme bittend hierdurch an, daß es Gott gefal⸗ 
len hat, unſern geliebten Gatten und Bruder, Chris 
ſtian Traugott Leberecht Böhm, Paſtox in 


Alt⸗Kemnitz, durch den Tod von uns zu trennen. 


Er ſtarb nach mehrjährigen Leiden, zuletzt fanft, am 
29. Nov. Vormittog gegen 44 Uhr, in einem Alter 
von 43 Jahren, 2 Mon. und 2 Tagen. ö 8 
Alt⸗Kemnitz, den 1. Decbr. 1833. 2 
Wilhelmine Boͤdm, geb. Letſch. 
Chriſtiane Böhm. 3 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
„ 9 29 
Hirſchberg, D. 3. Deebr. Herr Julius Friedrich Leichnitz, 
Schneider, mit Igfr. Henviette Pauline Schuͤttrich. — Der Hlus⸗ 
ler und Schenkwirth Carl Otto Thiemann in Grunau, mit Maria 
na Hornig. — Johann Heinrſch Reimann in Hartau, mit 
Maria Roſing Thierſe in Grunau. — D. 4. Herr Josephus 
ohannes Bernhardus Roͤhnelt, Mundkoch bei Sr. Ercellenz des 
mmandireuden Generals und Gouverneurs von Breslau, Herrn 
Grafen von Ziethen, zu Breslau, mit Jafr. Luiſe Auguſte Eiefert.‘, 
Bolkenhain. D. 26. Nopbr. Ber Freihausler und Weber 


Geh. Gottlieb Foͤrſter zu Rubbank, mit Joh. Eleonore Nier zn 


Nieder: Würgsdorf, — Joh. Böhm, 


* ER oft. oh. Nen Geisler zu N. 2 ir 
Laub an. D. 25, Novbr, Adolph Wilhelm Want, 
ſiedermeiſter, mit Jgſr. rn Seidel. 
Goldberg. D. 25. Novbr. Chriſtian Wilhelm Arlt, Zuͤch⸗ 


ner, mit Soft, Jah. Hagen Macher 
auer. Novbr. Der 5 5 * mit Em 
verwittw. Frau Marie 5 re Alſcher. — Der 
n mit rau Joh. Eleonore Walther 
Der Dreſchgaͤrtner Kleinert aus e mit Sfr, * 
Eleonore Raupach. — D. 25. Der Kleidermacher 09005 mit 
am Johanne Dorothea Kaufmann. — D. 26. Der Gold und 
ern 92 Sa, er * 1 5 Engel — 
oͤwenber . 26. Novbr tsbeſitzer 
fer in Groß ⸗ Rackwitz, mit Joh. Caroline Anders e ae 


Geboren. 

. 26. De Frau Töpfer Exner, einen S., 
D. 28. Frau Acker! K 

Sohn, Carl Gottlob Theodor. — h * 2 


2 dere D. 2. Novbr. deu Tuchſabrikant Vorrmann, 
eine 4. Frau Tuchwalker Zirkel, einen S. — D. 5. 
au "esikufenie Beer, eine T. — D. 10. Frau Tuchmacher 
A 75 5 Novb Väckermſtr. Priefemuth, e. S 
auer. 23. Novbr. Frau Baͤckerm ieſemuth, e. S. 
D. 24. Frau Riemermſtr 10 J eine 8 — D. 27. 7. Frau 
N Scholz, eine T 
nn D. 11. Novbr. Frau Kaufmann Gebhardt, e. T 
ta. D. 12. Nopbr. Frau Mullermſtr. Auguſt Schmidt, 


Hirſ a de 
Eu Friedrich Auguſt. — 


eine T., i en Amalie, 
Voltersdo 1 2 Novbr. Frau Schenkwirth Martin, 
einen S., Autuſt R 


100 . a , 0. 29. Nopbr. been Eolof unmſtr. Helbig, 


welche bald nach der Geburt 25 
g ee . Neundorf. 1. Dechr. Frau poſcbote 
au Weber Cl ger, e. T. 


mann, eine T. 
1 D. 28. Nopbr. 
alten ain, 6. Novbr, Frau e fü 
18. = — abu Harn 
— Fer, — D,%. Frau Inwohner Kluge daſelbſt, 1 
D. 27. Frau Freigartner Ludwig zu Ober⸗Wolms orf, 87; T. 
Geſtorben. 
chber 26. Novbr. Emil ner Arthur, Sohn 
ad 8 E lehre Herrn See N 9 * . 
27. Der ee dr 7 
555 — Anna R och, 
. D. 28. Chri in ve Sr Fr ad 1 EN 
Fe $ Herrn Langner, 4 D. 29. A 
line, Tochter des Kutſchers le 4 J. 10 M. — 
Albert Paul, Sohn des Herrn Lieutenant a. D. und Polizei: 55 


nr ielſcher. 
D. 29. au 2 Paſtor Chriſtian Trau⸗ 


Alt⸗Kemnitz. 
gott a Bb m, 43 J. 

gets Nier, Hofegdrtner 

* Neumann, 


Kal 0 ain. D. 28. — 
en 
Lauser u e RE 7 T. — 

* Syn Breuer, Eva Bf , * "as 67 e 


Greiffenberg. D. 28. Novbr. Verw. 

9 Alen und Ae D. 29. r Die lage 2 85 
uslers und Webers Klemmt, 

Alt⸗Lauban. D. 20. Nabe. Sa — einzige Toch⸗ 
ter des Elementarlehrers * — a 
E x r 4 26. . Der Sutrandet Joh. Gottlob 

indler, 

2425 0 64 D. 25. * Frau 11 ger 
Grallert, Joh. Juliane, geb. Barthel, 63 J. 4 M. 8 T. 


N 1 e 5 5 


Sohn des 


4 


„Jauer. D. 19. Novbr, . 2 
Kleldermachermeiſterz Sübner MAR % a er 
ge 3 50 Kor 1515 gb. E 75 © aM. 9 T. 
18 „ Altefter Sohn des Gaſtwi 

r D. was Franz Wilhelm, 
de medien e 4 T. Be 

— a, d D. 27. Novbr, De rein usler ud Schneuc 
eg J. 9 M. 25 T. — D. 18 Can a 99 
e 1 8 5 5 

N uguſt, einziger Sohn des Freihaͤusle mann, 4 

bete. * . Alexander, Sohn des 1 
= 35 EM, — D. 26. Adolph, Sela e 
Kuna hol, 6 W̃ 
Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, den 28. Novbr.: 0 Carl Alert ing 
und Zimmergeſell, 70 J. 10 M. — Zu Hernsdorf ke Gold⸗ 
2 den 27.: verw. Fran nn itzer Geisler, Joh. Eleon. 

1 M. 17 T. — Zu Seiſers hau: die verw. Bauers 
Die Drofine . 83 85 wen. 2 T. 
Ber chtig ung. 

Unter den Gebornen, Saß Lenken, iſt zu Fr 
Frau General» Pächter d. Glogner zu Nieder « Blasdorf, 
einen Sohn (anftatt Tochter), welcher in der heil. Taufe Die 
Namen Friedrich Auguſt Emil Robert erhielt. 

n n 
Unslüdsfä Il 

Am 28. Novbr, uhr der Bauer Joh, Earl Langer aus Neu⸗ 
Reichenau, welcher Spaͤhne nach Schmiedeberg gebracht hatte, nach 
Hanfe, wurde aber ohnweit der Frieſen⸗Bleiche von dem Sturm⸗ 
winde mit dem leeren en umgeworſen; Langer ſaß in der 
Wagenkelle und fiel mit dem Kopfe an einen Äiefein, wodurch er 
fer verletzt wurde. Alle angewandte ärztliche Hülfe war er 

arb den 1. Decbr. früh um 6 2 alt 52 J. 6 M., 
fi t eine Tochter und 50 Sohne. 


1 17 Novbr. wurd 5 a us: ne 
arl Ruͤcker zu Grunau a n Dienſten ftehend 
Benjamin us a ihbach, und zu Lan \ 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Aufforderung. Da die Kirchenſtand⸗ 
zins⸗Rückſtände leider zu einer ſehr hohen 
Summe angeſchwollen find, und alle Zah⸗ 
lungs-Aufforderungen und alle Vorſtellun⸗ 
gen, daß wir, wenn die Kirchen⸗ Kaſſe ſolche 
Ausfälle erleidet, nicht mehr im Stande 
ſind, die kirchlichen Ausgaben zu beſtreiten, 
erfolglos geblieben ſind: ſo ſehen wir uns 
nothgedrungen, alle Kirchenſtandzins⸗Re⸗ 
ftanten hierdurch öffentlich mit dem Bemer⸗ 
ken zur Zahlung nochmals aufzufordern, 
daß gegen Diejenigen, welche bis zu Weih⸗ 


„Die dem. 


d. J. ihre Rückſtände nicht bezah⸗ 
N, dann ohne Verzug die Klage angeſtellt 
erden wird. Wir haben das Zutrauen zu 
er Kirchengemeinde, daß kein Mitglied der⸗ 
elben mit der Zahlung ſeines ſchuldigen 
| Kirchenſtand inſes noch laͤnger im Rückſtande 
bleiben, und ſich dadurch dem Verdachte aus⸗ 
etzen werde, daß er für kirchliche Gottesver⸗ 
ehrung keinen Sinn habe. 
Hirſchberg, den 28. Novbr. 1833. 
Das evangeliſche Kirchen- und 
8 Schul: Kollegium. 
Woit. Dr. Hausleutner. Steinbach. Heß. 
Scholz. Kirſtein. Kahl. Papke. Schuſter. 
61 Raupbach. Baumert. 0 
eng 3 
Die Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt gewährt 
letzt den bei ihnen auf 5 Jahre Verſichernden 
ganz beſondere Vortheile. 


Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherungs ⸗An⸗ 
Rat gleich andern Verſicherungs⸗Anſtalten, denen, welche 
Auf 5 Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der 
Prämie auf die ganze Verſicherungszeit, die Freigabe des 
fünſten Jahres, fo daß die Prämie nur flr 4 Jahre ber 
we wurde. Jetzt hat fie befchloffen, den vom 1. Juni 

832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem 
Fraſahre auch noch den halben Antheil an dem jährlichen 
weinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen Verſicherun 
den fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Haͤlfte 
Abe Bier Verſicherten jaͤhrlich nach gemachtem Abſchluſſe 
weidrittheil nach Verhältniß feiner in dem Jahre zur Abs 
E ung gekommenen Prämie baar ausgezahlt werden, und 
den ittheil einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrie⸗ 
6 wird, worüber eine, bei jedem Agenten und auf dem 

omptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das Nähere ſagt. 
‘ 2 jeder auf fuͤnf Jahre Verſicherte hat alſo außer dem 
J hre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen 
Auen einen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Praͤ⸗ 
e url erhält, in unglücklichen aber nie in den Fall 
IMMER kann, auch nur im mindeſten zu den Verluſten 
was anderes beizutragen, als die gezahlte Prämie, da er 
ber keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſon⸗ 
zan die Anſtalt den ber jedem Abſchluſſe ſich ergebenden 

luſt aus dem Reſervefond und ihren. eigenen Mitteln 


in fragen ſich verpflichtet. 5 Tr 
1 s kann übrigens bei der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
fat ‚anf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer 


indlich macht, auf ſieben hinter einander folgende ſind zu verkaufen bei 


re bei ihr zu verſichern, erhalt bei jährlicher Einzahlung 
— ſiebente Jahr frei. ” 208 
Der neue Plan dieſer Verſicherungs-Anſtalt if bei mir 
gratis zu haben und übernehme ich Verſicherungs⸗Auftraͤge 
fuͤr hieſigen Ort und Umgegend. ö 
Karl Friedrich Kirſtein, 
Agent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗AAnſtalt. 
Herzliche Bitte ö 
an Alle, welche dem Voͤlklein in unſerm Armenhauſe wohl⸗ 
wollen! Weihnachten rückt taglich näher! Mehr bedarf es 
für ſolche Seelen nicht! Hirſchberg den 3. Dezbr. 1833, 
Kriegel, Adminiſtrator genannten Hauſes. 
0 S οοοοο,ç»h s οοσ 
3 Dank. Bei meinem Abgange von 
Schoͤnwaldau nach Bunzlau ſage ich al⸗ 
len den geehrten Kunden und Goͤnnern, 
welche mir ihr guͤtiges Zutrauen u. freund⸗ 
ſchaftliche Aufnahme ſchenkten, meinen herz— 
Flichen Dank, und bitte, meiner auch in der 
Entfernung freundlichſt zu gedenken. 
Aber beſonders denke ich geruͤhrt an die 
Wohlthaten und Freundſchaftsbezeigun⸗ 
® yen des Handelsherrn und Freiguts⸗Be⸗ 
ſitzers Herrn Schneider und deſſen bie— 
dern Ehefrau in Suͤſſenbach — ein Haus, 
wo vielen Menſchen der Kummer gemildert 
wird, — Da mein innigſter Dank nicht 
vermoͤgend iſt, all das Gute, was ich dort 
genoß, zu erwiedern, möge Sie der allgü: 
tige Gott dafuͤr reichlich ſegnen. 
Chriſtian Friedrich Preuß er, 
Tapezierer und Stafficer. a 
OOOBVLEEDO2I9999328 ö 
Aufforderung. Meine reſpectiven Herren Die, 
bitoren erſuche ich um gefällige und redliche Bezahlung ihrer 
bei mir habenden Rechnungen bis laͤngſtens Weihnachten 
d. J; widrigenfalls ich mich ohne Umſtaͤnde und Anſehen 
der Perſon zur Klage genoͤthigt ſehe. 
C. Stuhr, Tuchmachermeiſter. 
Wein Auction. Donnerſtag den 19. Dezember d. 
J., Vormittags um 10 Uhr, werden im Hauſe Ne. 84, 
dunkle Burggaſſe, ohngefaͤhr 300 Flaſchen ſehr ſchoͤner 
Rothwein (St. Julien) für fremde Rechnung in kleinen 
Parthieen gegen baare Zahlung verſteigert, wobei jedoch be⸗ 
merkt wird, daß an Niemand, ohne Ausnahme, Credit ge⸗ 
geben werden kann. ka 
Hirſchberg, den 4. Dezember 1833, N 
Mineralien⸗Sammlungen zu Weihnachtsgeſchenken 
Klemke in Hirſchberg. 


Ss eben empfing eine bebeutenbe Settbung 
— — in den Fr verſchiedenartigſten 
Deſſeins d J. Feiereiſen sen. 


Wichtige Anzeige für Musikfreunde, 
Das deutsche National- Werk 
Original-Bibliothek für Pianofortespieler 


verbunden mit einem 
musikalischen Conversations-Lexicon 

macht in der musikalischen Welt allgemeine Sen- 
sation; sie ehrt nicht nur die Verleger, Componi- 
aten, nein, der ganzen deutschen Nation wird das 
schöne grossartige Unternehmen eine Zierde, ein 
würdiges Denkmal seyn. Es ist sogar unter den 
Musikfreunden und Lehrern ein Ehren- und 
Pflichtpunkt geworden, für die fernere Verbrei- 
tung eines solchen Natienal- Werks möglichst zu 
sorgen, sich eines Steins zur Anlage desselben be- 
wusst zu seyn, um zugleich damit verbundene 
wohlthätige Zwecke erreicht zu schen. Der wohl- 
feile Preis, gediegene Inhalt der Bibliothek in schö- 
ner Ausstattung, vereint, müssen jeden Musiklieb- 
haber für sich gewinnen, — Sammler erhalten auf 
fünf Exemplare eins frei. 
05” Ausführliche Anzeigen, die das Weitere be- 

richten, werden in jeder Buch- und Musik- 

handlung unentgeldlich ausgegeben. 

"Das erste Heft (61, Sgr.) liegt zur beliebigen 
Einsicht bereit und werden baldige Bestellungen 
erbeten bei Ernst Nesener in Hirschberg, 
— ——— — 
Nachricht. Den dritten Theil meiner „Anleitung 
zur Fabrikation der Seife“ — welcher fo äußerſt wichtig 
iſt und wovon Alles abhängt, um vortheilhaft und ſicher ars 
beiten zu koͤnnen — werde ich auf Anrathen mehrerer mei⸗ 
ner Kollegen, die im Beſit deſſelben find, nicht Öffentlich 
erſcheinen laſſen. Derſelbe iſt daher bei mir nur in Manu⸗ 
feript gegen Franco Einſendung von 15 Rthlr. zu haben; 


doch kann man ſich unter gleicher Bedingung auch an die 


Herold'ſche Buchhandlung in Hamburg und an die 
Buchhandlung von Ernſt Neſener in Hirſchberg wen⸗ 
den, die jeden Auftrag prompt beſorgen. 

Um möglichen Irrungen vorzubeugen, iſt jedes Exemplar 
mit meiner eigenhaͤndigen Unterſchrift und mit meinem Pets 
ſchaft verſehen. Ohne dieſes ſtehe ich für nichts ein, weil 
man leicht getäufcht werden konnte. Insbeſondere mache 
ich noch darauf aufmerkſam, daß ich jedem Fabrikanten, der 
mich mit dem Stand ſeines Geſchaͤfts bekannt macht, noch 
beſondere Vorſchriften zu geben pflege, die ſich auf Lokal⸗ 
Verhoͤltuiſſe beziehen, wovon oft, wie man leicht denken 


iel abhängt. > 
— 125 Joh. Georg Greve | 


> Kunſt⸗ Anzeige. 
Bei meiner Abreiſe ruft ich den edlen Bewohnern 
Hirſchbergs ein herzliches Lebewohl zu, mit dem innig 
ſten Danke für den mir bisher reichlich geſchenkten Zur 
ſpruch. Zugleich aber verbinde ich hiermit die ergekene 
Anzeige, daß meine Panoramen bis Dienſtag Abend, 
den 10. Dezbr. unwiderruflich zum allerletztenrnale zu 
ſehen ſind. Es bittet noch um zahlreichen Beſuch 
die Wittwe Leo. 
dees eee: 
Anzeige. Meinen verehrten Kunden zeige 
etgebenſt an, daß ich die bei mie in größter Auswahl ſich vel“ 
findenden Nürnberger Spielwaaren in einer Stube im zwe 
ten Stock zur gütigen Anſicht ausgeſtellt habe. Indem ie 
ſolche zu genelgter Abnahme empfehle, verſichere ich die 
lichſt billigen Preiſe. J. Feiereiſen. 
Ley Mit fertigen Riemer⸗ und Taͤſchner⸗Waaren, I 
wie zu gütigen Aufträgen für alle Gegenſtaͤnde hisfes Fache, 
empfiehlt ſich, unter Verſichetrung aufrichtiger und moͤgli 
billiger Bedienung. Waldenburg im Dezember 1833. 
Der Riemer Eduard Kraufe, 
Friedlaͤnder : Straße im früher Menius'ſchen Gewölbe. 
Anzeige. Einem hochgeehtten Publikum hieſiger UM 
gegend zeige ich ergebenſt an, daß bei mir gute und 
Kliſtir. Spritzen, wie auch Regenſchirme zu haben ſind. 
billigſten Preiſe verſprechend, bitte ich um geneigten 
gütigen Zuſpruch. Ernſt Voigt. 
Schwerta, den 24. November 1833. 


Marinirte neue Heringe 
bei Carl George am Markt. 
Zu friſch gebratener Wurſt und Zubehör ladet Ferumd! 
auf kommenden Freitag als den 6. Dezbr. ganz ergebenſt ein 
3 Lippert in den 3 Linden 
Freitags den 6. und Sonnadends den 7. d. M. lade 
zum Wurſtpickenik ergebenft ein E. Welt. 


. Die Inhaber von Huͤten, die am 17. Novbr. IM 
Saale von Neu⸗Warſchau vertauſcht worden find, werd 
ergebenſt erfucht, ſolche in der Expedition des Boten abzuge 
ben, um dann die ihrigen in Empfang nehmen zu koͤnnen. 


Verloren. Es iſt am 27. Nopbr. auf der Jagd de 
Gottſchdorf ein kleiner ſchwarzer, lichtegelb gebrannter Dachs 
und, der auf den Namen Paris hört, verloren gegangen. 
erjenige, zu welchem ſich der Hund gefunden hat, 
hoͤflichſt erſucht, denſelben in Petersdorf beim Kaufmann 
G. F. Hoffmann gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 8 5 * 
Verkauf. In Oder⸗Poiſchwit bei Jauer ſteht ein ge⸗ 
mäſteter 3 jähriger Bulle zum Verkauf beim Gutsdeſitzer 


. 


Gottlieb Hofmann. 


ich hien 


ee 


2 
3 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


4 a Es follen am 18. Dezember d. J., Vorm, 
um 10 Uhr, im hieſigen Amtslokale 4% Gentner alte 


n und eine Partie dergleichen Bucher als Makulatur, 


Io wie 5 Centner dergleichen Akten zum Einſteanpfen in 
Papiermühle verſteigert werden, und es werden 28 
luſtige zur Auktion eingeladen. 
E den 24. November 1833. 
"> Königlihes Land» und Stadt ⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. Künftigen Sonnabend den 7. b., 
achmittags um 2 Uhr, ſollen auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe 
!inige Haufen altes Bauholz und Baufpähne öffentlich an 
n Meiftvietenden gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
Hirſchberg, den 3. Dezember 1833. 
Der Magi ſtr at. 


Sub haſtations⸗Anzeige. Da in dem am 30. Ok. 

c. angeſtandenen Termine zum Öffentlichen Verkauf der 

auf 363 Re. 22 Sgr. 6 Pf. gewürdigten Gottlieb Krauſe⸗ 

Nachlaß - Häaͤuslerſtelle Nr. 169 in Giehren, ſich kein 

gemeldet, ſo wird hiemit die im Wege des erbſchaft⸗ 

lichen Liquidations⸗Prozeſſes verfügte nothwendige Subha⸗ 

tion, auf Antrag der Gläubiger und Eiben ſortgeſebt und 

an anderweiter Licitations⸗-Termin auf 

den 8. Januar k. J., 

n! um 9 Uhr, in hieſiger Gerichts ⸗Kanzellei anbe⸗ 

mumt, zu welchem beſiz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 

unter Zuſicherung des Zuſchlags an den Meiſtbietenden, wenn 

nicht gefegliche Umſtände eine Ausnahme zuläßig machen, 

geladen werden. 

Greiffenſtein, den 9. November 1833. 

wage Schaffgotſchſches Getichts⸗ Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Sud haſtations⸗Anzeige. Das unterjeichnete Ga 
nichtsamt ſubhaſtirt im Wege der Exekution die dem Karl 
brenfried Günther zu Rabisbau zeither zugehörig gewer 
ſene sub Mr, 190 alldort belegene, und in der ortsgerich:⸗ 
lichen Taxe vom 30. Oktober 1833 auf 50 1 Rthlr. 28 Sgr. 
4 Pf. Courant abgeſchaͤbte Häͤuslerſtelle, und ſteht der pe⸗ 
denitoriſche Bietungstermin auf 
den 13. Februar k. J., 
Vormittag um 9 Uhr, in der biefigen bee 
bellei an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 8. November 1833. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ Ami 
der Hereſchaft Greiffenſttin. 
Bekanntmachung. Das dem Kaufmann! Kart € Got 
— Räffer gehörige Freihaus nebſt Gärtchen, Nr. 351 
in Schwerta, ortsgerichtlich auf 560 Weir. 15 Sgr. Cour. 
+ ſoll via executionis, in texmino pe 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 49 de Boten aus dem Niefengebirge 1833. 


den 30. Decke; d. J. Nachmittags 2 Uhr an Gerichtefteie 
in Schwerta an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden zum Bieten, die unbekannten Realgläͤubiger 
aber zur Beſcheinigung ihrer Forderungen, zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit vorgeladen, Letztere unter der Warnung, daß 
die Außenbleibenden ihre Anſpruͤche an das ER und 
die daraus zu loͤſenden Kaufgelder verlieren. c 
Meffersdorf den 16. October 1833. 
Das Gräflih von Seherr⸗Thoß'ſche Getichts⸗ 
Amt der Heriſchaft Sch werta. 


Subbaſtations⸗ Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 26, Vol. IV, zu 
Schoͤnwaldau gelegene, auf 404 Rthir. 3 Sgr. 4 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte, zur Prälatin von Stechow'⸗ 
ſchen Maſſe gehörige, aus dem ehemaligen Hilbert! 
ſchen Bauergute abgezweigte Beſitzung, in Termine 

den 27. eee ee Vormittags um 
Uhr, 
als dem einzigen Bietunge: Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. 
Hirſchberg, den 24. October 1833. 
Das —— von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Sad perſe e Pacar Wir machen bier 
durch bekannt, daß die sub Nr. 29, Vol. IV des 
neuen (pag. 231, Nr. 6 des alten) Hppothekenduchs 
von Schönwaldau verzeichnete, von dem ehemaligen 
Mübmer ſchen Bauergute abgeſchriebene, auf 441 
Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, zur Praͤlatin 
von Stechow'ſchen Maſſe gehörige Acker- und Die 
ſenparzelle von 10 0 Morgen, in Termino 

den 27. Januar 1834, Vormittags um 

11 uhr, 
ats dem einzigen Bietungs Termine, im Wege der 
ei Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll 
irſchberg, den 24. October 1833. 
155 Gerichts⸗ Amt von Schönwaldau 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Mit Bewilligung Eines Wohl⸗ 
Abl. Magiſtrats follen nächſten Montag den 9. Decanıber 
Nachmittags um 1 Uhr, eingehende Bäume an der S chmie⸗ 
deberger Straße, an den Beſtdietenden, gegen baate Zah: 
dung verkauft werden. — Der Anfang wird hinten gegen 
Schwarzbach ſeyn. Hirſchderg den 3. Decbe, 1833. 

Die Forſt⸗ Deputation. 


Gefunden wurde den 29flen Novbr. Abends vor dem 
—— Herrn Dr. med. Schubert eme in Metall ge⸗ 
faßte Brille. 


. Anctions »Belanntmahung. 

Den gten Decbr. c. a. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende 
Tage, ſollen männliche und weibliche Kleidungsſtücke, 
etwas Porzellain, Glöſer, Leinenzeug u. Betten, Ku⸗ 
pfer und Eifenzeng, Meubles und Hausgeraͤthe, Ku⸗ 
pferſtiche, Bücher, eins Taſchenuhr, ein halbgedeckter 
gelber und ein Plauen⸗Wagen, eine Droſchke, ein 
Schlitten, 4 Pferdegeſchirre, ein Fortepiano, ein gro⸗ 
ßer Kronleuchter, 2 Londwehr⸗Kapitains⸗Uniformen, 
ein Ofſizier⸗Czakot mit completter Decoration, drei 
Paar Epauletts, eine Schärpe, ein neues Port d'épée, 
ein Degen, ein Saͤbel, eine Staffelei zur Oelmale⸗ 
rei mit Paletten und Pinſel, etwas Tuch und Damen⸗ 
Kleiderzeug, auch Akten⸗Makulatur zc. in dem, im 
Stadtaͤlteſten Pfiehlſchen Gaſthofe No. 234 und 35 
hieſelbſt befindlichen Auctions⸗Lokale Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des 
Meiſtgebots erfolgen kann. 
Schmiedeberg am 24. Nobhr. 1833. 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗ und 

Stadt⸗Gerichts. 
der Actuar Thomaſs. 


Haus » Verkauf. In Schweidnit auf der Boͤgen⸗ 
ſtraße ſoll das mit fünf Bieren brauberechtigte Haus 
Nr. 349, mit ſaͤmmtlichem Zubehör, baldigſt aus freier 
Hand verkauft werden. Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin 
auf den 14. Februar k. J. in demſelben Lokale anberaumt 
worden, und laden die Conditor Seifert ſchen Erben zah⸗ 
tungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu beſtens ein, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß über beſagtes Grundſtlick auch zu jeder andern Zeit 
mit dem Kaufmann Seifert in Landeshut, ſo wie dem 


Adminiſtrator des Hauſes, Herrn Muͤhlich in Schweidnih, 


in Unterhandlung getreten werden kann. 


N— —— — — —— ——————— 


Verkauf. Eine in gutem Bauſtande befindliche Ge⸗ 
treide » Scheuer, in welche circa 100 Schock untergebracht 
werden konnen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe iſt übrigens 23 Ellen lang, 14 Ellen breit, und beſin⸗ 
den ſich in derſelben 2 große Banſen, das Holz iſt uͤbrigens 
ganz geſund, und weiſet den Verkaͤufer die Expedition des 
Boten nach. 

Anzeige. Ein in der Vorſtadt von Bunzlau gelegenes 
maſſtves Haus mit 9 Stuben, nebſt dabei befindlichem Obſt⸗ 
und Graſegarten mit circa 300 Obſtboͤumen, iſt zu verkau⸗ 
fen, oder von Oſtern 1834 an zu vermiethen. Die naͤhe⸗ 
ren Bebingungen ſind bei dem Herrn Senator Nitſche in 
Bunzlat oder beim Juſtitiarius Schüler in Goldberg 
zu erfahren. a a 

Ein theatraliſches Weihnachts ⸗Kripplein mit gehenden 
Figuren, ſteht zum Verkauf beim Maler Effenberg Nr. 497 
in Hirſchberg. | N 


Borſtenarbeiten jeder Gattung, 

regelrecht und zu vorzugsweiſe billigen Preiſen gefertig 
mithin allen Anforderungen genügend, ‚find von jebt a 
bei mir zu haben. Was ich unter geteiffen Bedingung" 
Ausgezeichnetes leiſte, iſt aus bieſigen Gewerbeaus 
ſtellungen bekannt. Mögen Habgier und Bettelei ihre“ 
Unfug bis zu Umgehung oder Misbrauch der Gefege ten 
gern und, um mir zu ſchaden, bei Unkundigen den Wa 
verbreitert) daß literariſcke Wefchäftigung mir jeden H ö 
werksertrag entbehrlich mache — meine Gönner wollen ne 
in vorkommenden Bedarfsfaͤllen auch Plnftig erinnern, we 


‚meine Wohnung sub Nr. 1042 am Langgaſſenthore, 


meine vor dem Haufe des Kaufmann Herrn Heß ftehen!! 
Baude feit 10 und reſp. 30 Jahren unverändert blieben. 
Hirſchberg, den 1. Dezember 1833. 
Der Buͤrſtenmachermeiſter Liſchke⸗ 


Zinn ⸗Spielwaaren. 


Zu dem bevonftehenden Weihnachts⸗Feſte zeige ich hierm ! 
ergebenſt an, daß alle Gattungen große und kleine Artillenit, 
Kavallerie, Infanterie, Jagden, Schäfereien, Huͤhnerhölte) 
Viehweiden, Doͤrfer, Gaͤrten, Kunſtreiter, Tafel⸗, Ther 
und Kaffee-Servige, wie alle Sorten Küchengeräche u. f. w. 
in meiner Wohnung auf der Schildauer Gaſſe, ohnweit dem 
Thore, wie in der Bande den Siebenhaͤuſeln gegenüber, In 
ganz billigen Preiſen zu haben ſind. 5 N 
Zinngießer Bretſchneidetr. 


8 
Smpielwaaren von Zinn. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mich ſowohl einem geehrten hieſigen, als auch aus oaͤr⸗ 
tigen Publikum mit vorzüglich ſchoͤnen Spielwaaren 
von Zinn, für Mädchen und Knaben, beſtehend im 
allerlei Militaire, Gärten, Jagden, Schaͤfereien, Schwei⸗ 
zereien und dergl. Die Adventszeit Über habe ich meine 
Baude am Markt. Hürſchberg den 5, Dezbr. 1833. 

C. Fiſcher, Zinngießer⸗Meiſter. 


Empfehlung. Wintermliten für Herren und Knaben 
in neuſter Fagon, Damen-, Caſtor⸗ und Velpelbäte, warm 
gefütterte Kamaſchen ⸗Stieſelchen, dergleichen Schuhe, ſo⸗ 
wohl in Tuch als Zeug, für Damen und Madchen, a 
Filzſchuhe von der ſo bekannten Güte ertlelt in größter Aus“ 
wahl \ u, : J. Feilereifen 


Wohnung ⸗ Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden mache ich ergebenſt bekannt, daß 
ich von heut an auf dem kathollſchen Ringe, in Nr. 301, 
2 Treppen hoch wohne, zu gleicher Zeit bemerke ich, daß, da 
mein jetziges Lokal großer iſt, Mädchen, die im Damenklel⸗ 
der ⸗Verfertigen Unterricht nehmen wollen, auch in Penſien 
kommen koͤnnen. Karoline Wen de⸗ 


Erprobtes Schweizer⸗Kräuter⸗Oehl 
Mr Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der 
Haare, erfunden von K. Willer. 


Als ein neues Belege zu den vielen, dem verehrten Pu⸗ - 


blikum vermittelſt der öffentlichen Blatter wiederholt darge⸗ 
legten Zeugniſſe, wodurch die vorzüglichen Eigenſchaften des 
don K. Willer erfundenen Schweizer⸗Kraͤuter⸗Oehls, neu⸗ 


dings außer allen Zweifel gefegt werden, dient ein ſo eben. 


eingegangenes Beſtellungs⸗⸗ Schreiben der Herren Gebruͤder 


ecklenburg in Leipzig, vom 22. fließenden Monats, worin 


ſich unter andern eine Stelle findet, die dieſes Oehl auf die 
ehrendſte Weiſe erwähnt, . 
wir Sie mit der angenehmen Nachricht erfreuen, daß im 
kaufe dieſer eben vergangenen Meſſe zwei Herren bei uns 
waren, die nach brei⸗ und viermonatlichem Gebrauch Ihres 
Kraͤuter⸗Oehls, kahle Stellen am Hinterkopſe mit jungen 
neuen Haaren bewachſen, erhalten haben. Es kann nicht 


fehlen, daß bei fo glaͤnzenden Reſultaten, Ihr Kräuter⸗Oehl 


ſich bald einen eutopaiſchen Ruf erwerben wird.“ 

Daß obiger Auszug mit der angeführten Stelle des obbe⸗ 
meldten Schrelbens von den Herren Gebruͤder Tecklenburg 
in Leipzig, das mir in Original vorgelegt worden, gleich⸗ 
lautend fei, beurkundet auf Verlangen mit eigenhaͤndiger Uns 
berſchriſft. Zurzach, den 31, Oktober 1333. 

Schmid, Gemeindſchreiber. 

Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchriſt wird unter Bei⸗ 
bruckung des gewohnten Inſtegels beſtens beurkundet. 

Zurzach, den 31. Oktober 1833. l 

(L. S.) G. Ammann ⸗Attenhofer. 


Zu bemerken iſt noch, daß dieſes Oehl wegen ſeines ange⸗ 
nehmen Geruchs ſehr empfehlend iſt. Zum Beweis der 
wahren Aechtheit dieſes Oehls und zur Kenntniß, wie daſ⸗ 
elbe angewendet werden ſoll, iſt jedes Fläͤſchchen mit des 
Erfinders Petſchaft K. W. und die umwickelte Gebrauchs⸗ 
anweiſung nebſt Umſchlag mit deſſen eigen haͤndigen Mas 
menszug verſehen. 


Von dieſem Deht iſt die einzige Niederlage für das Schle⸗ 
ſiſche Gebirge bei Herrn C. W. George in Hirſchberg, 
allwo das Flaͤſchchen gegen portofreie Einfendung für 1 Rilr. 
15 Sgr. zu haben iſt. . K. Willer. 


Anzeige. Mehrere Sorten einfacher Liqueure, als Kal⸗ 
mus, Pomeranz, Nelke, Krauſemünz, Zimmet u. m. a., 
verkauft Unterzeichneter die Breslauer Juartflaſche à 274 fgr., 
und gieb: bei Abnahme von 10 und mehreren Quarten einen 
derhaͤltnißmaͤßigen Beine BR 

Hir 3. Dezember 1833. 

Wa 06. S. Roh de, i 

Deſtillateur auf der Hintergaſſe am neuen Thore. 
Anzeige. Vorſchri ten, Vorlegeblätter zum Zeichnen, 
Stammbuchblaͤtter, Tuſchkaͤſtchen, Koch ⸗, Andachts⸗ und 
Bilderbücher, find in großer Auswahl zu haben bei Franz 
Skoda in Friedeberg Nr. 296. 8 


lautet: „Uebrigens koͤnnen auch 


GEOSCTITTIHHTEICISEIHICTHHLE 
Bekanntmachung. Einem hochgeehrten Publikd 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
von jetzt an wieder mein Schanklokal und VBillardſtube 
in der Stadt eingerichtet habe, und ſtets bemüht ſeyn 
werde, für allerhand kalte und warme Getränke, fo wie 
auch fuͤr kalte und warme Speiſen beſtens zu forgen; 
deshalb bitte ich um einen recht zahlreichen und guͤti⸗ 
gen Beſuch. Auch bei guͤnſtiger Witterung werde ich 
noch auf dem Berge ſchaͤnken. Hornig. 
EOVGIGESTHYEIEITTIASTEOEICHHHSE 
Kapitalien von 50, zwei von 300, drei 


von 400, eins von 500 und 800, eins von 


1200 und 2000 Rihlen., find ſogleich auszu⸗ 


leihen vom Agent Maler Meyer. 


Empfehlung. Da die neuen hölzernen Spielſachen für 
Kinder und lederne Puppen⸗Körper mit ſchoͤnen Köpfen, auch 


nützliche Gegenſtäͤnde, die ſich zu Feſt⸗Geſchenken eignen, fo 


wie eine Menge Unterhaltungs Spiele für Kinder und 
wachſene angekommen find, fo empfehle ich fie fuͤr billige 
Preiſe zu geneigter Abnahme; auch bemerke ich wieder den 
Zugang von engl. Lampenſcheeren, Impflanzetten und Tro⸗ 
karen, ſo wie ich meinen Vorrath von noch echt engliſchen 
fell lackirten Blechwaaren, denen leicht bemalten gleich, für 
zuruͤckgeſetzte Preiſe uͤberlaſſen werde, 

“ Steige in Schmiedeberg in Nr. 233, 


Joſeph Feiereiſen 
empfiehlt zur bevorſtehenden Weihnachtszeit Wiener Tiſch⸗ 
goldene Damen⸗ und Schwarzwälder Wanduhren zu altie 
ger Abnahme. f 


2 
7 Anzeige. Zu der bevorſtehenden Weihnachtszeit em⸗ 
pfiehlt ſich mit verſchiedenen Sorten feinen und ordinären 
Bilderbuͤchern, Geſellſchaftsſpielen, Schreibebüchern mit ſau⸗ 
bern Umſchlaͤgen, und andern Artikeln, welche ſich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken fie Kinder eignen, N 
— * Pape jun., e 
Buchbinder in Hitſchberg, innere Schildauer Strafe. 


Rum Offerte. N : 
Durch beſonders billige Einkäufe bin ich im Stande, Jar : 
maica⸗Rum, die ſchleſ. Quartflaſche zu 8 Sgr., die halbe 
zu 4 Sgr., in J, ½ und / Eimern bedeutend billiger, fo 
wie feinſte Qualität die Flaſche zu 14 Sgr., und volfaftige 
Citronen, zu geneigter Abnahme zu empfehlen. 
Guſtav E. Welz unter der Garnlaube 


. IS. Die Staatszeitung Nr. 334 iſt vom Königl. Poſt⸗ 


Amte weg bis in die Stadt verloren worden. Der Finder 
wird gebeten, ſolche in der Expedition des Boten abzugeben. 


FFF 
Geſuch. Knaben, welche das Schneiders. Handwerk er⸗ 
lernen wollen, koͤnnen am hieſigen Orte baldiges Unterkom⸗ 

men finden. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
1 in Breslau. | | 
(Ohlauer Strasse No. 80.) 


c . Die nahende 
Weihnachts- und NReujahrszeit 


e veranlaßt die Empfehlung meines „ 
in jeder Hinſicht reichhaltigen Lagers paſſender Feſtgeſchenke, 


Die geſammten deutſchen Klaſſiker geſchichtli e, naturhiſto⸗ 
riſche und geographiſche Hand⸗ und Lehrbücher, mi Kupfern und 
Karten, Kinder⸗ und Jugendſchriften mit Bildern, geſellſchaft⸗ 
liche Spiele, Vorlegeblätter zum Schönſchreiben und Zeichnen, die 
für das Jahr 1834 

erſchienenen Taſchenbücher und Kalender, 


kurz alle in öffentlichen Blattern oder durch beſondere Anzeigen empfoh⸗ | 
lenen Gegenftande des Buchhandels, 


haben. 


ſind gleichzeitig auch bei mir zu 


ch bitte die Freunde und Goͤnner meines Geſchaͤftes, hierauf 
wohlwollende Ruͤckſicht zu nehmen. 


Ferdinand Hirt. 


a eg Die Bucher des letzten Leſe⸗Kurs werden Mittwoch 
den 11. Dezbr. um 2 Uhr verſteigert bei Balſam. 


Guts ⸗ Verkaufs ⸗Anzeige. S 
Mein hierſelbſt gelegenes ſtaͤdtiſches Vorwerk bin ich wil⸗ 
lens, mit vollſtaͤndigem und gutem Inventarium zu verkau 
fen; das Wohnhaus, welches ganz maſſiv gebart iſt, enthuͤlt 
6 Stuben, ſchoͤne Gewoͤlbe und Keller, auch kann die Hälfte 
des Kaufquantums darauf ſtehen bleiben. Briefe erbittet 
ſich portofrei Franz Radig. 
Schmiedeberg im November 1833. g 
Anzeige. Die Vorſteherin einer Lehr ⸗Anſtalt aller 
weiblichen Arbeiten wuͤnſcht von Neujahr an, Mädchen von 


jedem Alter in Penfion zu nehmen, und verſpricht, bei der 


. 1 — en 11 83 
err Paſtor Lange in Waldenburg i ig / die n 
ige Aalbesſt backen iu ertheilen. *, 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publ 
kum in Schweidnitz und der Umgegend beebte ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, wie ich mit meiner Eiſenhandlung auch 
noch ein Galanterie- und Spielwaarengeſchaͤft verbunden habt. 
Durch direkte Beziehungen und perſönlichen Einkauf auf 
der Frankfurter Meſſe, hade ich mich mit den neuſten Ge⸗ 
genſtänden aſſortirt; ich empfehle ſolche zur gütigen Beach 
tung, unter Verſicherung der billigsten Preife, und bemerke 
nur noch, daß ich die Spielwaaren in meiner Wohnung, ein? 
Stiege hoch vorn heraus, zur gütigen Anſicht und Auswahl 
aufgeſtellt habe. Schweidnitz den 7. Nopbr. 1833. 

Ewald Junghans sen., 
Paradeplatz Nr. 385, der Wage gerade Wer. 


Anzeige. Es hat ſich ein braun und weiß gesteckte 
Hühnerhund eingefunden; der ſich legitimirende Eigenthb⸗ 
mer kann denfelben gegen Erſtattung der Futter⸗ und IA 
ſettions⸗Koſten wieder erhalten in No. 199 in Schmiedeberg. 


——ů——ů ͤũ— — — —ñ— 


* 


Amtliche und Privat N Anzei gen. P 7 a 7 
Subhaſtations „Patent. Wie machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß die hierſelbſt gelegenen, auf 1264 Rihlr. 5 Sgr. 


abgefchägten, zum Nachlaß des verſtorbenen Brauer Michael 

Gottfried Puſchmann gehörigen Häufer, Nr. 172, 173, 

in Termino at e e 
den 19. December c. 


vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas, als dem 


einzigen Bietungs⸗-Termine, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſollen. 
Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und * 
v. Roͤnne. 


Subhaſtatfons⸗ Patent. Von dem Königl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Naumburg am Queis 


wird hiermit bekundet, daß auf den vom Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien und der Lauſitz 


genehmigten Antrag des Juſtiz⸗Rath Foͤrſter zu 
Glogau als Curators der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Titz' ſchen erbſchaftlichen Prozeß⸗Maſſe, das 
zu gedachter Maſſe gehörige, sub Nr. 146 belegene, 
gerichtlich auf ein Quantum don 781 Rthlr. 26 Sgr. 
Courant al ee nebſt zubehörigen Wieſe, 
um offentlichen auf geſtellt, und hiernach ein 
Bietungs⸗Termin auf a 
den 30. December c., 


Nachmittags um 3 Uhr, in hieſigem Gerichts Locale 


anberaumt worden iſt. 
Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich 
gedachten Tages und Stunde vor dem ernannten De⸗ 
utaten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Herrn 
agner, einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
ſodann zu gewärfigen, daß, nach erfolgter Juſtimmung 
des obenerwaͤhnten Curators, der Zuschlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme nothwendig machen. 
Naumburg am Queis, den 16. Oetbr. 1838. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 

K 4 . Schubert. 
——— —— ————— — — — — — 
- Subhaftation und Edictal⸗Citation. 

Die sub Nr. 18 zu Krobs dorf gelegene, zum Jo⸗ 
hann Benjamin Gottwald'ſchen Nachlaß gehörige, 
und dorfgerichtlich auf 100 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Haͤuslerſtelle, ſoll in dem hierzu in hieſiger Gerichts⸗ 

angeſlel auf tt 
den 22. Januar k. a., Vormittags um 9 Uhr, 
angefegten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine verkauft 
werden, und, inſofern kein ſtakthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den zahlungsfähigften Meiſtbietenden erfolgen. 


belegen, iſt zum Neujahr k. 


utter Nachtrag zu Ar. 40 des Boten aus dem Riekengelicge 18333. 


Da übrigens über den Nachlaß der Gottwald” 
ſchen Eheleute der Concurs eröffnet worden, fo wer: 
den zu dieſem Termine zugleich alle Glaͤubiger, G0 
hufs der Anmeldung und Beſcheinigung ihrer An⸗ 
fprüche, unter der Warnigung vorgeladen, daß fie bei 
ihrem Ausbleiben mit ihren Forderungen an die aſſe 


paraͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤu⸗ 


biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Greiffenſtein, den 5. November 1833. ’ 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts— 
Amt der Des aa Greiffenſtein. 

Sub haſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht fubhaftirt im Wege der Execution das d . 
Gottlieb Ruͤcker zu Petersdorf ſeither zugehörig 2. = 
weſene, sub Nr. 3-alldort belegene und in der ortsge⸗ 


. 


richtlichen Taxe vom 17. Mai c. auf 2948 Rtlr. 2 Sgr. 


Cour. abgeſchaͤtzte Bauergut, und ſteht der peremtori⸗ 
ſche Bietungstermin auf Te AA In ur, 
den 9. März. 1834, 


Vormittags um 10 Uhr, in der Gerichts⸗Canzelei 


hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. Auguſt 1833. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes herr⸗ 
f liches Gericht. er 


Subhaftations- Anzeige, Das unterzeichnete 


Gericht fubhaflirt, wegen Unzulänglichkeit der Nach⸗ 


laß⸗Maſſe, das dem verſtorbenen Siegismund Men⸗ 
gel zu Seiffershau felther zugehörig geweſene, sub 
r. 24 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 21. Juli c. auf 59 Rthlr. 13 Sgr. Courant 
abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auß 8 
den 17. Januar 1834, Vormittags um 


10 Uhr, 3 2 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 1 ug 

Hermsdorf unt. K., den 29. October 1333. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
® liches Sicht! , 


— —— — — — 
Zehn Reichsthaler 
erhalt derjenige, welcher für einen ſoliden, gebildeten, cau⸗ 
tionsfaͤhigen Mann, ein ihm annehmbares Pachtgeſchaͤft 
nachweiſt, was kein Betriebscapital bedarf. Freie Briefe 
mit II. L. bezeichnet beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 


Anzeige. Eine Spannen ung verbünden mit einer 


Schenk wirthſchaft, in Landeshut auf einer lebhaften Stelle 
J. zu verpachten, und Nach⸗ 

weis in der Expedition des Gebirgs⸗Boten, ſo wie beim 

Herrn Stadt⸗Aelteſten Schols in Landes hut zu erfahren. 


Haus⸗Verkauf. Das sub No. 13 1 in Heriſchdorf, 
ganz nahe an der Warmbrunner Brucke und an der Chauſſee 
gelegene Haus, welches ſich wegen feiner vortheilhaften Lage 
zu jedem Geſchaͤfte eignet, und worin 2 heizbare Stuben find, 
auch barin noch 3 Stuben angelegt werden koͤnnen, mit Kel⸗ 
let, Wagenremiſe und zu 4 Pferden Stallung, nebſt einem 
Obſt⸗ und Graſegarten verſehen, iſt bei Unterzeichneten zu 
ieder Zeit zu verkaufen. 
ee den 25. November 1833. 
Die Kühn' chen Eheleute. 


Anzeige. Ein im anſtaͤndigen Geſchmack gebautes, im 
guten Bauſtande auf einem lebhaften Dorfe befindliches Haus, 
worauf die Handelsgerechtigkeit haftet, ſich insbeſondere dazu, 
fo wie zu jedem andern Geſchaͤft eignet, und Nebengebäude, 
auch mit oder ohne Acker, ſteht ſofort aus freier Hand bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Das Weitere ertheilt die Expedition des 
Boten c. 

Zu verkaufen iſt Wegen Mangel an Platz ein ſehr 
gutes Pianoforte mit 4 N Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition d. Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Protektor Ender. 


1853 Barometerſtand. | Tyhermometerſtand. 
b h h | 5 h h h 
Ba. q RE | 7 | 2 10 
8 20 „ 24g, 104,8. | 208. 10 . L, 0 0 1 
re 26 nn u 7247. 8775 95˙ 7 2777 gi 1 7 2 2 u 
27 a 3 sin mn" 8 2 j u 16˙5 0 1 Age 2%, 
281 26” 11%, 2611 „ 1.“ 0 4 1 
2) 26 N 8% 4 260 9%, 71 26 ' 11 dein 1 3 1 
30 27 1% ze 17 % 27 Ä 1 6.5 un 1 4! 0 
December. 1 £ 271" 4% 700 27 2%, 10 27 4715 [22 * 14 254 * 2 = 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 30. November 1833. 


‚_Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
wechsel- Course. | 5 "Briefe Gel 
Amsterdam in Cour Friedriehed' or 100 ll. II 
. Loussd’or „2.00. so; — 18% 1 
rege 2 9 en Polnisch Cour, x.» vor rr — 1005, has 
RER Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. 42% — 
rt 2 Bi. 8 Sterl. j 
Paris für ’ > 2 
Leipzig in Wecha. Zahlung Effecten-Course, 
Dito Staats-Schuld-Scheine . . |100R.| 96, 
Angsburg . .. Preuss. Engl. Anleihe ditto | — == 
Wien in 0 Rr. Ditto 8 ug 1830 ditto | — — 
Dit te Pr. Scehandl. Pr Sch. 5% Rtl. — su, 
Berli . Breslauer Stadt- "Obligationen 100 RI. — 104 
Diito 92 * Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 87 
— Bong nen Pfandbr. ._ DOOR. 101 3. — 
\ 2 es. *. vos 1000| 1053; —— 
8 Dito dito .....|S00R. 106% | — 
Boll. Rand -Dueaten ... Ditto — ditto D * MR. — 
„ehe“ Diaconto u... ve. [2 15 — 1 


Kaiserl. Ducaten 


Getreide: Markt⸗Preiſe. 


Pieſcberg, den 28. November 1585. 
g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. Hafer. 


w. 
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= see 


| Jauer, den 30. November 1888, 


Erbſen. w. Weizen N en. Gerſte. . 
e vf. ru. far. pf. Fon. ioa pb et 


e 


Wwenberg, den 25. November 1868. (Hochſter Preis.) w.r1.r..r 1 1117—1 1 110 —1— [27 e 
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